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Der Völkerbundsrat tagt wieder
Paul Doneour Vorsitzender . — Lebhasie Erössnungssitzung.

Kundgebung für Briand.
Genf . 26 . Januar.

Der Välkerbundsrat  trat am Montag In Gens
zu einer ordentlichen Tagung zusammen . Die A u st n mi¬
ni ft e r der Großmächte sind dieses Mal nicht zugegen,
sondern werden durch Beamte ihrer Ministerien v«rtreien.
Führer der deutschen  Abordnung ist Gesandter von
Weiszaecker.

Die Tagung wurde unter dem Vorsitz des Franzosen
Paul B o n c o u r mit einer geheimen Sitzung eröffnet . Sie
begann mit einem Vor st oh des chinesischen Ver-
t r e' t e r s Pen . der verlangte , daß im Hinblick auf die Be¬
setzung Schanghais durch japanische Truppen der Völker¬
bundsrat unverzüglich das Verfahren über den japanisch-
chinesischen Streitfall von neuem eröffne . Der japanische
Vertreter erklärte , noch nicht in der Lage zu sein , zu den
einzelnen Punkten Stellung nehmen zu können . Der Völ-
kerbundsrat beschloß, eine Sitzung ausschließlich zur Be¬
handlung des japanisch .chinesischen Konflikts einzuberufen.

Der polnische Außenminister Zaleski beantragte sodru..»,.
die aus Antrag der deullchen Regierung auf der Tageoord-
nung stehende Agrarbeschwerde der deutschen Minderheit in
Polen aus die Maitagung de» Rate » zu verschieben . Der
deutsch« Vertreter , von Weiszaecker wtdersehle sich dem mit
allem Rachdruck . L » wurde beschlossen , daß der Berlcht-
erstatler für die Minderheitenfrage . der japanische Botschaf¬
ter Sato . mit den beiden beteiligten Abordnungen persön¬
lich Fühlung über die Beschwerde aufnehmen solle.

Man sieht an diesem Beschlüsse wieder , wie sehr der
Völkerbund sich bemüht , bet den Polen , diesen verhätschelten
Lieblingskindern Frankreichs , ja nicht anzustoßenl

ffenetalfefretfit Drvmmond tritt zurück.
In der Geheimsihung des Völkerbundsrates wurde von

einem Schreiben der Generalsekretär » de» Völkerbunde »,
Sir Erica Drummond , an den amtierenden Ralspräsidenten
Kenntnis genommen , in dem Drummond seinen Rücktritt zu
Ende diese » Jahre « erklärt . Da » Schreiben ist sodann Ge¬
genstand eingehender Beratungen de» völkerbundsrale » ge-
wesen.

Der Generalsekretär des Völkerbundes , Sir Eric Drum¬
mond , war schon seit längerer Zeit amtsmüde . Mag sein,
daß die unfruchtbare Arbeit des Bundes de» sehr energi¬
schen Engländer nicht mehr befriedigt hat.

Die össentliche Sitzung.
An die Geheimsihung des Rates schloß sich am Montag

noch eine öffentliche Sitzung an . Sie begann mit einer
großen Kundgebung für Briand.  Sämtliche 14 Rats¬
mächte brächten ihr Bedauern für sein Fernbleiben zum
Ausdruck . Die Kundgebung wurde durch Lord Cecil eröff¬
net . der die Verdienste Briands um den Völkerbund und das
Friedenswerk stark hervorhob . Der deutsche  Vertreter.
Gesandter von Weiszaecker,  schloß sich den Wünschen
aus baldige Wiederherstellung der Gesundheit Briands an.
Im Namen der französischen Regierung dankte Paul Bon-
cour für die Sympathieerklärungen und betont «, daß Briand
nach wie vor ständiger Delegierter Frankreichs im Völker-
bundsrat sei.

Der völkerbundsrat beschloß sodann der Abrüslungs-
konferenz eine Zusammenstellung des gegenwärtigen Stau-
de» der zivilen Luftfahrt der einzelnen Länder , sowie der
bestehenden internationalen Abkommen über die zivile Lust-
fahrt zu übermitteln . Dann beschloß der völkerbundsrat den
bereit » vor längerer Zeit eingesetzten Ausschuß für die An-
gleichung de» Völkerbundspakte » an den kellogg -pakt von
neuem zukammenlreten zu lassen . Der Ausschuß soll wäh-
rend der Dauer der Abrüstungskonferenz tagen.

Saakgebietsabordnuug ln Sens.
Genf , 26 . Januar.

Eine Saarabordnung  unter Führung des Kom¬
merzienrats Röchling  ist hier eingetro fen , um mit den
Mitgliedern des Völkeroundsrafes über d e auf der gegen¬
wärtigen Tagung zu treffende Ernennung desPräsiden-
t e n und des I u st i z m i t g l i e d e s der Saarrcgicrung
zu verhandeln . Es wird erwartet , daß zum Präsidenten der
Saarregierung ein Engländer  ernannt wird.

Franröfllche Abfichten ans bar saargeblet.
Pari ». 26 . Januar.

Die französischen Parteien beschäftigen sich mehr denn je
mit der Frage der „Sa nktionen , die Frankreich gegen¬
über Deutschland ergreifen müsse, um die Durchführung des
Boung -Planes zu erzwingen.

Rachdem der außenvolllische Berichlerflatter de» „7Na-
Hn“, wahrscheinlich auf amtliche Anregung bin . auf da»
Druckmittel , das Frankreich im Saargebiet in der Hand
habe , hingewiesen hat , werden nunmehr auch ln anderen
Kreisen ähnliche Stimmen laut . Der ehemalige Minister
vonnesou » hielt am Sonntag eine Wahlrede , in der er er¬
klärte , Deutschland verletzte mit der Ablehnung der Repa-
ralionswhlungen den Versailler Vertrag . Frankreich muss«
den Völkerbund als den Beschützer diese » vertrage » anrufenr
denn e» gehe nicht an . daß Deutschland zuerst freiwillig ( ?)
Abkommen unterzeichne und fl« dann nicht Halle . 1935 solle
im Saargeblet die Volksabstimmung stattsinden . Die Ab-
ftlmmung müsse jedoch verschoben werden , bi » Deutschland
sich seiner Reparationsverpslichsungen entledigt und auch
die rückständigen Summen bezahlt habe.

Der . Ehefredakteur des „Jntranfigeant " , Leon Bailly,
erklärte , nichts könne Frankreich daran hindern , den jetzigen
Zustand Im Saargebiet für eine -unbeschränkte Zahl
von Jahren  ausrecht zu erhalten . Es gebe auch noch
eine Reihe anderer Sanktionen , die angewandt werden
könnten . Doch sei hierzu eine Verständigung mit den übri¬
gen Alliierten notwendig.

Sabotage - es Stillhalteabkommen - ?
was plant die Bank von Frankreich?

Paris . 26 . Januar.
Der Aussichtsrat der Bank von Frankreich tritt am

Donnerstag zusammen , um endgültige Beschlüsse über die
Frage der Verlängerung des französischen Anteils an dem
100 .Plillionen -Dollar -Kredit für die Reichsbank zu fassen.
In der Pariser Presse unterstreicht man ganz besonders die
Bedeutung und die AusmirÜungen , die dieser Beschluß nicht
nur auf den Kredit selbst, sondern auch auf das Berliner
Stillhalteabkommen haben wird.

Einige Blätter spielen mit der Drohung , daß die Bank
von Frankreich ihren kreditanleil nicht verlängern werde,
wodurch da » Stillhalteabkommen hinfällig werden würde,
weiter wird erklärt , der Bericht de» Berliner Stillhalle.
ausschMes betone , daß der deutsche wirlschastskörper über
starke wiederaufbaukräfle verfüge , die sofort in Erscheinung
treten würden , wenn sich die internationale Lage verbessere.
Die französische Regierung könne sich dieses Beweismittels

I bedienen , wenn sie eine endgültige Befreiung Deutschlands
| von den Tributzahlungen ablehne.

Laval und Mac - onal - .
pessimistische Beurteilung ln London

London . 26 . Januar.
Die Tributverhandlungen wurden am Montau abend

kn diplomatischen Kreisen Londons durchaus pessimistisch
beurteilt . Die Hoffnung , daß am Montag die Entscheidung
über da » Zusammentreffen Laval -Macdonald fallen würde,
hat sich nicht erfüllt . Die pessimistische Stimmung ist das
Ergebnis der anscheinend negativ verlaufenen Unterredung
zwischen Laval und dem englischen Botschafter.

Ein Protest Hinnlan - s
Gegen den deutschen Bulterzov.

helsingfors , 26. Januar
Der finnländlsche Gesandte in Berlin , wuolljokim,

überreichte dem Reichskanzler eine Rote , die einen Protest
gegen die Erhöhung des deutschen Butterzolles enthält.

Was wir - in China?
- Abbruch der Beziehungen zu Japan oder Einlenken?

Ranking , 26. Januar.
Der chinesische Ministerpräsident Sunfo und de»

Außenminister Tfchen sind zurückgelrelen . weil die Mehr ->
heit der Regierung mit einer Politik einer ..aktiven Ak-
klon" gegen . Japan nicht einverstanden ist. Lin Teil der

Regierung ls» für Entgegenkommen , ein anderer für Ab-
bruch der Beziehungen zu Japan.

Inzwischen verhandeln di« chinesischen Behörden In
Sä )anghai . das von japanischen Seesoldaten besetzt ist. zum
Zweck der friedlichen Beilegung der Schwierigkeiten . Di«
Auflösung aller antijapanischen Vereinigungen soll den
ersten Schritt zur Annahme der japanischen Forderungen
darstellen.
Zwei MunitionstLhne explodiert. - 40 Tote.

Schanghai . 25 . Jan . Zwei chinesisch«, mit Munition
beladene Lastkähne . die nach dem chiueflschen wasfenarse-
nal unterwegs waren , explodierten au » unbekannter Ur¬
sache. Die gesamten Besatzungen vo » 40 Mann wurden

Setölet. Die Explosion hatte eine große Panik zur Folge,a die Bevölkerung glaubte , daß dl « Japaner di « Stadt
beschossen hätten.

Lhina klagt an!
Berechtigte Vorwürfe gegen den Völkerbund.

Genf . 26 . Januar.
Der Völkerbundsrat befaßte sich Montag nachmittag zum

vierten Male seit Sevtember mit dem chinesisch -japanischen
Konflikt . Der Vorsitzende des Rates , Paul -Boncour , gab
zunächst einen kurzen Ueberblick über die seitherig « Tätig¬
keit des Völkerbundsrates in dieser Frage.

ver Vertreter Lhina ». pen . stellte ln außerordentlich
scharfen Formulierungen fest , daß einem ungeheuer großen
Aufwand von Bemühungen de» Völkerbundes ein völlig
negatives Ergebnis gegenüberstehe . Die Entschließungen
de» Rate » hätten als Grundlage da » feierlich « versprechen
Japan », seine Truppen sobald wie möglich zurückzuziehen.
gehabt . Diese » Versprechen sei gebrochen worden . Di«
Erwartung , daß die Situation sich nicht verschlimmere , sei
durch die javanische Gewaltpolitik , di « sich zum Ziele ge.
seht habe , die Mandschurei zu annektieren , überholt wirr-
den . Lhina müsse jetzt freimütig erklären , daß die Rot-
wendlgkeit immer größer werde , alle Mittel und Recht«
zu erschöpfen und unter Umständen andere Artikel al » Ar-
tikel 11 de, Paktes anzurufen , um dem Konflikt ein Lnd«
zu machen . *

Der japanische Botschafter Sato leugnete  die Be¬
setzung der gesamten Mandschurei durch zapanische Trup-
Sen.Das japanische Volk sei einstimmig entschlossen,sein«l e ch t e,  von denen das Bestehen Japans aohänac , z u
wahren.  Japan fei Im Interesse der eigenen Sicherheit
gezwungen gewesen , die erforderlichen Maßnahmen zu
treffen . Es werd « weiterhin den Grundsatz der offenen
Tür und der Gleichberechtigung der Ausländer anwenden.
Vor der Prüfung neuer Maßnahmen müsse das Ergebnis
des Untersuchungsausschusses abgewartet werden.

Die stundenlange Aussprache konnte cknaesichts der völ-
lig unüberbrückbaren Gegensätze zwischen der japanischen
und chinesischen Regierung am Montag nicht abgeschlossen
werden : sie wird am Dienstag fortgesetzt.

In den geheimen Verhandlungen de» völkerbundsra-
les ist , wie verlautet , dem chinesischen Reglerungsvertreter
mitgelellt worden , daß im völkerbundsrat keinerlei Mehr-
heit für das Ergreifen anderer Mittel , insbesondere von
Sanktionsmahncwmen (Artikel 15 und 16 ) gegen Japan
vorhanden fei . Der Konflikt müsse weiter auf der gegen-
wärtlgen Grundlage behandelt werden.

Amerika atmen Japan.
Washington warnt vor Maßnahmen in Schanghai.

Washington , 26 . Januar
vw amerikanische Regierung wendet sich ln scharfer

Welse gegen die japanischen Militärmaßnahmen in der ln-
kernalionalen Ansiedluna Schanghai ». In hohen Regie-
rungskreisen verlautet , daß die Washingtoner Regierung
weitere japanische Truppenlandungen in Schanghai als
„ernste Unruhe " ansehen würde . Solche japanischen Maß-
nahmen wären nur gerechtfertigt , wenn sapanischeo Leben
und Eigentum in Schanghai gefährdet sein würde ; das
treffe jedoch nicht zu.

r



Was Deutschland bezahlt hat.
135 Milliarden Franc » - sagt ein Genfer Blatt.

Genf , 26 . Januar.
Das keineswegs deutsch-freuildliche Genfer „Journal"

berechnet die seitherigen deutschen Tributzahlungen
und kommt zu dem Ergebnis , dost Deuts ^ land ganz un¬
bestreitbar 135 Milliarden französische Francs
für Reparationen bezahlt hat.

Dringegenüber seien die »losten für die Wiederherstellung
der zerstörten Gebiete in Frantreich ossiziell auf 97,3 Mil - :
liarden beziffert worden . Das Blatt schreibt: „Wenn die
Reparationszahlungen für die Reparationen verwendet wor¬
den wiiren , anstatt für alle möglichen anderen Dinge , wäre
die Wiederherstellung der zerstörten Gebiete Frankreichs und
Belg :ens längst durch die deutschen Zahlungen gänzlich ge¬
deckt."

*

Sei lewet noch!
Pari », 26 . Januar.

Der ehemalige Ministerpräsident B o i n c a r e veröffent¬
licht am Montag wieder einen Artikel im „Ercelsior ' ', in
dem er sich gegen die deutsche These in der Reparationsftage
wendet . Wenn man deutscherseits betone , dast die Repara¬
tionen auf dem Versailler Vertrag beruhten und dafz dieser
Deutschland mit Gewalt ausgezwungen worden fei, so ver¬
gesse man , das, Frankreich gerade in der Reparationsfrage
nicht die Durchführung des Vekfailler Vertrages verlange.
Es fet lange her, dafz Frankreich einen bedeutenden Teil
feiner Rechte zugunsten seiner Gläubiger abgetreten halx.

Neber die Londoner Konferenz und den Dawesplan fei
man zum Poungplan gelangt , der die Vorteile Deutschlands
bedeutend verbessert habe . ( 1) „ Ich erinnere mich" , so fährt
Poinrare in dem Artikel fort , seinerzeit den Besuch Strefc«
mann » und anderer deutscher Staatsmänner erhalten zu
haben . Sie machten aber nicht den Eindruck von Männern,
denen man da » Messer an die Kehl« seht. Dr . Stresemann
hat sogar feiner besonderen Befriedigung dadurch Ausdruck
gegeben, dafz er meiner Frau einen Blumenkorb sandte . Wir
haben also in voller Unabhängigkeit und in reiflicher Ueber-
legung rin Abkommen getroffen , i» dem so die beiderseitigen
Interessen gewahrt waren . Äne gegebene Unterschrift scheint
mir zwischen Staaten ebenso heilig wie zwischen Privatleuten.

Man sieht, Herr Poinrare hat nichts gelernt und nichts
vergessen! Er weist anscheinend nicht, dafz man Verträge
auch abändern  kann , wenn sie sich als undurchführ¬
bar  Herausstellen.

(Eta oernUnltiger Engländer:
London , 26 . Januar.

In einer Erklärung in der „Daily Mail " hebt der
englische Wirtschaftsfahrer Layton  hervor , dast die Brü¬
ning - Erklärung  den wahren Grund für die Dring¬
lichkeit der Lage nenne.

Die Last der internationalen Schuld könne nicht dadurch
gehoben « erden , dast man au » Deutschland Reparationen
herausquetsche oder andere Nationen ermutige , ihre For¬
derungen Deutschland gegenüber zu dem Zwecke aufrecht zu
erhalten , um Deutschland in Zukunft wirtschaftlich zu be¬
tasten.

Englands Zollpolitik.
Da « Ende de» englischen Freihandel ». — Zollbündnisse?

Kopenhagen , 26. Januar.
Das Blatt „Politiken"  veröffentlicht rin Telephon-

grspräch seines Chefredakteurs mit dem englischen Minister für
öffentliche Arbeiten.

Der Minister kündigte darin an , dast dar neue englische
Zollgesetz einen Einfuhrzoll von durchschnittlich 19 v. H. fast
auf alle Waren vorsehe. Den Kolonien und gewissen an¬
deren Ländern könne eine Vorzugsstellung eingeräumt wer¬
den, jedoch würden die Kolonien am bevorzugtesten behandelt
werden . Der englische Zollgesetzentwurf bezwecke, einen Aus¬
gleich im englischen Haushalt herzustellen und die Räder
de» Welthandel « wieder in Gang zu bringen . < ? ) England
wünsche, für die gegenseitigen Vorzugsoerträgr mit de« Ko¬
lonien und mit Ländern , wie Argentinien , Holland , Schwe¬
den, Norwegen und Dänemark eiuen Zollbund von riesigen
Aurmasten zu schassen, innerhalb dessen der Handelsumsatz
mit möglichst geringen Hindernissen vor sich gehen könne.
England erstrebe einen freieren Handel als den, den man
augenblicklich kenne. Der Minister betont «, dast der Zoll auf
Lebensmittel  bereits beschlossen sei.

Wie dazu aus London  gemeldet wird , nimmt man an,
dast die neuen Zollgesehe vielleicht Ende Februar  oder
Anfang März  in Kraft treten können. Sachverständige
behaupte », dast durch sie rund 60000 Arbeiter wieder Ar¬
beit finden werden.

Die Wirre« in vftasien.
Die Lage in Schanghai . — Krise bei der chinesischen

Zentralregierung.
Schanghai . 26. Januar.

^le süg ? in Schanghai  ist äußerst gespannt . Die
Japaner hab ^ ^90  Seesoldaten mit Geschützen gelandet.
Schützengräben und Vcrrcikoden sind errichtet . Sonntag kam
es in Schanghai wieder zu «ntijapanischen Ausschreitungen.
Unbekannte Brandstifter legten Feuer an das Haus des ja¬
panischen Gesandten in der französischen 'Konzession. Das
Wohnhaus konnte gerettet werden , doch örannte die Ga -,
rage vollkommen nieder . Dek österreichische Staatsangehö¬
rige Albert P o r g e s . der Schanghaier Filialleiter der
American Expreß Company , wurde von chinesischen Solda¬
ten in der Nähe der internationalen Niederlassung erschossen.

Die japanischen Drohungen , in Schanghai mit größter
Schärfe militärisch vorzugehen , haben eine schwere Krise bei
der chinesischen Zentralregierung hervorgerufen . Ein Teil
der Regierung ist für Entgegenkommen , ein anderer für end-
gültigen Abbruch der Beziehungen und schärfste Gegen-
Maßnahmen . Der Außenminister Lugen Tschen ist bereits
zurückgetreten.

Der japanische Generalkonsul in Nanking hat die Be¬
dingungen der japanischen Regierung zur Beilegung des
Schanghaier Streitfalls überreicht . 11. a . forderte er die so¬
fortige Auflösung aller japanfeindlichen Ve * 'nigunge ^ die

Aushebung der Boykotts säpanischer Waren und eine vffeni-
liche Zurücknahine der Angriffe gegen den japanischen Kai¬
ser in der Presse.

Mltnitionserplolion. — 14 Zok.
Schanghai , 26. Januar.

Zwei chinesisch«, mit Munition  beladene L a st -
köhne,  die nach dem chinesischen Waffenarsenal unter¬
wegs waren , explodierten  aus unbekannter Ursache.

Die gesamten Besatzungen von 49 Mann wurden getö¬
tet . Die Explosion hatte eine große Panik zur Folge , da die
Bevölkerung glaubte , daß die Japaner die Stadt beschossen
hätten . Am Abend wurde in einem großen Kinotheater in
der internationalen Riederlassung eine geladene Bombe ent¬
deckt. Da , Theater konnte jedoch geräumt »A die Bombe
entfernt werden.

Deitllche ragerlcha«.
Die Berufsnot der Akademiker.

In einer Besprechung , die im ReichsinnenkNinisterium
über die Bernssnot der Jungakademster , Studenten und Abi-
turienten stattfand , hielt Reichsinnenminister Dr . G r ö n e r
eine längere Rede , in der er einen Ueberblick über die ganze
bildungspolitische Lage gab , wie sie durch die Ueberfüllnng
der Höheren Schulen und der Hochschulen gegeben ist. Daran
schloß sich eine längere Aussprache , an der sich zahlreiche
Persönlichkeiten des öffentlichen und wirtschaftlichen Leben»
beteiligten . Die Aussprache wandte sich vor allem der Frage
zu, welche schulorganisatorischen Maßnahmen getroffen wer¬
den können. Ein endgültiges Ergebnis wurde nicht erzielt.
Ls wurden zwei Ausschüsse gebildet , von denen der eine
sich mit den gesamten Fragen der Berufshilfe , der andere
mit sofortigen Hilfsmaßnahmen für die Abiturienten des
Jahrgangs 1932 befassen soll. — Auf Donnerstag , 26.
Januar , ist nach Berlin eine Konferenz der Kultusminister
der Länder einberuscn worden , die den Zweck hat , dem
Rcichsinncnininister Gelegenheit zur Fühlungnahme mit den
Kultusminister » über die Frage zu geben . Ferner soll über
die Entpolitisierung der Schule beraten werden.

Politisch « Hintergründe der Berliner Devisenschiebungen?
Die Ermittlungen in der Devisenschieberaffäre haben er¬

geben, dast der aufgcdeckte Fall Dr . Gutherz ein Ausschnitt
aus einer groß angelegten Schiebung ist, die vielleicht sogar
politische Hintergründe  har . Es wurde festgestellt,
dast der jetzt verhaftete Prokurist des Bankhauses Singer
u. Friedländer mit einem Bankier A. zusammengearbeitet
hat , der seit längerer Zeit in Paris wohnt und zu den Krei¬
sen gerechnet wird , die sich überall dort betätigen , wo ein
Angriff aus die Valuta eines Landes inszeniert werden soll.
Diesen Bankier A . hat man in Deutschland schon seit längerer
Zeit in dem Verdacht , dast er gewisse Beziehungen zu den
französische» Kreise» unterhält , denen an einem Druck aus
die Mark gelegen wäre ; deshalb ist seine erwiesene Zusam-
mcnarbeit mit Dr . Gutherz von besonderem Interesse . A.
hat sich sehr viel in Deutschland , und zwar bis in die aller¬
jüngste Zeit , aufgehalten . Die Ermittlungen der zuständigen
Stellen gehen vor allem dahin , festzustellen, ob und in
welchem Umfang »ockz andere derartige Machenschaften in
Deutschland zun» Schaden des Reiches durchgeführt worden
find.

Koilimuiiistenverhaftungen in Braunfcheveig.
In einem kominunistischen Verkehrslokal in Braunschweig

wurde eine polizeiliche Durchsuchung oorgenommen . Dabei
wurden mehrere Pistolen mit der dazu gehörigen Munition
und Schlagwerkzcuge beschlagnahmt und 40 Kommunisten
zur Feststellung ihrer Personalien festgtnommen . In einem
Flugblatt fordern die Kommunisten die Arbeiterschqkt -um
Proteststreik auf.

Landesralswahlen im Saargebiet.
Die Wahlen zum Landesrat des Saargebietes

finden , wie die Regierungskommission im Amtsblatt be¬
kanntgibt . am 13. März statt . Der gegenwärtige Landesrat
wurde im Jahre 1928 gewählt und seht sich wie folgt zu¬
sammen : Zentrum 14 Abgeordnete , Sozialdemokraten 5,
Kommunistische Partei 3, Kommunistische Opposition 2,
Deutschsaarländische Bolkspartei 3, Deutschnationale 1,
Christlich -Soziale 1, Wirtschaftspartei 1.

Auslands-Rundschau.
Der Vizelönig von Indien verteidigt seine Zwangsmaßuahmen.

Wie aus Neu - Delhi  gemeldet wird , verteidigte der
Vizelönig von Indien , Lord Willing ton,  vor der ge-
sctzgebcndcn Versammlung seine energischen Maßnahmen gegen
den Kongreß der indischen Freiheitspartei und den neue»
llngchorsamleitsfeldzug . Er erklärte , dost die Dhckhnahmen
der indischen Regierung durch das Verhalten des Kongresses
hervorgcrufcn seien, der einen neuen Feldzug gegen die Be¬
hörde » vorbereitet habe . Die Regierung werde die mißbräuch¬
liche Anwendung von Zwangsmastnghmen vermeiden , doch
sei eine Milderung der letzten Verordnungen nicht zu erwarten.
Der Vizelönig bat schließlich die Versammlung um ihre
Unterstützung bei der Bekämpfung des Uvgehorsamkeitsfeld-
zuges und um ihre Mitarbeit bei der Tätigkeit der Ausschüsse
der Londoner Jndienkonferenz.

Aufstand in Salvador.
In der mittelamerikanischen Republik Salvador  ist

ekn kommunistischer Aufstand ausgebröchen . . Regieruugstrup-
pen sind gegen die Aufständischen vorgegangen . Die Banden,
die in zwei größeren Städten die Kasernen und militärischen
Magazine » angriffen und eine Anzahl von kleineren Städ¬
ten geplündert haben , befinden sich auf der Flucht und wer¬
den von den Regierungstruppen verfolgt . Amerifa habe,
wie von Regierungsseite mstgeteilt wird , zwei Zerstörer und
das Hilfsschiff „Rochester" mit 1500 Seesoldaten nach Sal¬
vador entsandt , die Engländer den kleinen Kreuzer „Dra¬
gon " . Außerdem sind zwei kanadische Torpedoboote in
Acajutla , dem wichtigsten . Hafen des Landes , »ing ^ roffe ».

Meuterei im Eefäusufs.
Gefangene stecken da » Gefängnis in Brand . — j$ tel Tote,

mehrere Schwerverletzt «. / ) - '
London . 26. Januar.

Im Gefängnis von D a r t m o o r , in dem mehrere
Hundert Schwerverbrecher untergebracht sind , brach eine

Revolte  äüs Ueber 300 Gesängen '« griffest die" Wär¬
ter an und es gab einen wilden Kampf . Polizei und Feuer'
wehr wurden alarmiert und trafen aus Omnibussen . Last¬
kraftwagen und Privatkraftivagen ein . Jnzwisck^ n hatten
die Gefangenen einen Teil der Kefängnisgebäude i n
Brand  gesetzt.

Der Glockenturm de» Gefängnisse « und einige vüro-
räume brannten völlig au », obwohl die Feuerwehr den
Brand mit aller Kraft bekämpfte . Die Gesängnispolizei
und die von außerhalb elngekroffenen Gendarmen eröffne-
ten da » Feuer auf die Gefangenen . Die Verluste sollen
sich aus drei Tote und 79 Schwerverwundete belaufen . E»
wird vermutet , daß ein Teil der Gefangenen geflüchtet ist:
die Polizei hat eine Razzia in der ganzen Umgebung ein-
geleitet . Lin Gefangener , der aus da , Gesängni »dach ge¬
klettert war . wurde von einem polizeiofsizier herunterge-
schossen. Der Gouverneur de» Gefängnisse » war von einem
Gefangenen in eine Zelle eingeschlossen worden und mußte
von der Polizei befreit werden.

Bereits seit einigen Tagen waren in dem Gefängnis
Unruhen im Gange . Die Gefangenen hatten das Essen
zurückgewicsen . Zu Beginn der vorigen Woche hatte ein
Gefangener versucht , auszubrechen und am Freitag über¬
fiel ein Gefangener den Wärter mit einem Rasiermesser.

Nach weiteren Meldungen bestreitet ein amtlicher Be¬
richt , daß mehrere Gefangene erschossen worden seien : es
seien auch keine Häftlinge entwichen . Bon den Verletzten
Gefangenen befänden sich zwei in Lebensgefahr . Die ersten
Anzeichen der Unruhen zeigten sich schon in den früh n
Morgenstunden , als die Gefangenen ein fürchterliches G ."
heul anstimmten , das sich von Zelle zu Zelle fortpslanzie.
Beim Frühstück trommelten sie mit Löffeln und Gabeln auf
die Tische und beklagten sich darüber , daß die Hafergrütze
nicht gezuckert sei.

Einige warfen den Wärtern ihre Portionen in»
Gesicht.

Auf dem Wege zur Kirche kam die Meuterei zum offenen
Ausbruch . Die Gefangenen stimmten die Internationale
an und stürzten sich plötzlich auf die Wärter , die sie mtt
Nägeln . Eilenstücken , Stuhlbeinen und Stöcken angriffen.
Ein Teil verhielt sich jedoch neutral , andere stellten sich so¬
gar auf die Seit « der Wärter . Nachdem die Meuterer

die Zellen der Schwerverbrecher ausgebrochen hatten.
stürmten sie das Verwaltungsgebäude , warfen die Scheiben
ein und schlugen sämtliche Einrichtungsgegenstände kurz
und klein. Daraus setzten sie das Gebäude in Brand . Das
Verwaltungsgebäude brannte vollkommen nieder . Das Ge¬
fängnis steht nun unter schärfster Bewachung von über

> 100 Polizisten . Der angerichtete Schaden wird auf etwa
200 000 Mark geschätzt.

Kattowitz , 26 . Jan . In Zawisch. Kreis Pleß , wurde
eine furchtbar « Bluttat verübt . Al » der Landwirt August
Schuster sich zum Gotte »dienst begeben hatte , wurde seine
Besitzung, in der sich nur da » Dienstmädchen und ein Pferde¬
knecht aufhielten , von Räubern uberfallen . Da » Mädchen
und der Knecht wurden erschlagen. Hierauf durchsuchten die
Ränder di« ganze Wirtschaft nach Geld und raubten etwa
799 Zloty (etwa 359 Rm .).

29 Personen durch Kohlenoryv vergiftet.
Hall « a . d. S ., 26 . Jan . Der Kriegervereln Schlettau

bck Halle veranstaltete sein Stiftungsfest , das von etwa
360 Personen besucht war . Bereits zu Beginn der Veran¬
staltung machte sich im Saale eine starke Rauchentwicklung
bemerkbar , der man jedoch zunächst keine besondere Beach¬
tung schenkte. Nach einiger Zeit steten etwa 20 Personen
in Ohnmacht und mußten aus dem Saale getragen werden.
Von der Landjägerei wurde die Versammlung sofort auf¬
gelöst. Wie von zuständiger Stelle mitgeteilt wird , sind
die Ohnmachtsanfälle auf Kohlenorydgas aus einem Ofen
znrückzuführen, der seit 25 Jahren nicht mehr geheizt wurde.

Tragischer Tod einer rheinischen Industriellen.
Duisburg , 26 . Jan . Auf tragische Weis« ist der in

westdeutschen Jndustriekreisen und darüber hinaus bekannte
Leiter der seit etwa Jahresfrist stillgelegten Hütte Ruhr¬
ort Meiderich , Dr . ing . h. c. Elser,  Borstandsmitglied
der Vereinigten Stahlwerke , zu Tode gekommen. Er wurde
vor seinem Schreibtisch mit zwei Schüssen in der Brust schwer¬
verletzt aufgefunden . Der Versuch, ihn durch Blutübertragung
am Leben zu erhalten , mihlang ; Direktor Esser starb an
Herzschwäche. Wie festgestellt wurde , hat der Verstorbene
eine in seinem Schreibtisch liegende Selbstladepistole unter¬
sucht, wobei plötzlich zwei Schüsse losgingen , die ihm In die
Brust drangen . Erst vor knapp einem Jahre hatte Direktor
Esser einen schweren Autounfall erlitten , wobei ihm die
Cchädeldecke zertrümmert wurdk.

-»aubüberla« aus Stationsfant.
300 Mark erbeutet . — Täter entkam

Hildesheim . 26 . Januar.
Auf den Kassenbeainten der an der Eisenbahnstrecke

Berneburg nach Seesen gelegenen Station W o h l d e n -
b e r g wurde von drei noch nicht ermittelten Tätern ein
Raubüberfall  ausgeführt.

Der vom Außendienst zurückkebrende Beamte erhielt
plötzlich einen wuchtigen Schlag ln oeu Racken und wurde
zu Boden geworfen . Unter Bedrohung mit Erschießen ver-
langten die Räuber die Schlüssel zum Geldschränk , die der
Beamte auch schließlich herausgab . Dle Räuber nahmen
eine Geldkalfe und Wechselgeld im Gesamtbeträge von 399
Mark an sich und entkamen mit einem kraitwaaeu.

Dresden . 26 . Januar.
-vnntag morgen gegen * Uhr wurden an der C r i st u s-

ki r ch e in 2>er Vorstadt Strehlen  zahlreiche Scheiben,
darunter auch solche mit wertvollen Glasmalereien , durch
Steinwürfe zertrümmert.

polizeibeamte , die sich auf einem Skreisgana in der Räh«
der Kirche befanden , gelang e». einen der Tater , der noch
zehn faustgroße Skelne bei sich Halle , zu fasten . Der zweite
tonnte ebenfalls festgenommen werden . Die Täler , ein 28
Jahre alter , bis Ende vorigen Jahres beim Amtsgericht als
Vertragsangestellter tätig gewesener Mann und ein 24 jäh¬
riger . feil längerer Zeit erwerbsloser junger Mann sind beide
au » der Kirche ausgetreten , ver Schaden dürfte sich auf
mehrere tausend Mark belaufen . In der Lbrenhalle für dle
Gefallenen wurde u. a . da » vom Ministerium de» Innern
gestiftete , von Pros . Goller ausgesührte Bild mit dem ge¬
kreuzigten Christus zerstört.



Aus Bad Homburg und Umgebung
MWWe zeit- md©treilfrogen.

Der Handwerker ist zu teuer!
Wie oft begegnet man diesem Einwurf , wenn man für da«

Handwerk , für handwerkliche OnalltätSarbeit wirbt . »Ich mimte
unbedingt notwendige Revaraturcn vornehmen lassen . sagt der
Hansbesitzer . . aber mir grants vor den Sandwerkerrechnungen .

Mir btc HreiSaestaltung sind bekanntlich die vier Sanpt-
faktoren : Arbeitslohn . Material . Geschäftsunkosten und Ver-
bienst maßgebend . Greisen wir zunächst als Beispiel das metall¬
verarbeitende Sandwerk heran « und vergleichen die Berhalt-
nisie in 1913 mit denjenigen in 1931. Da ergibt sich folgende«
tnterekkante Bild : . . . . Erhühnng ItUI

1913:interessante Bild:

t . Arbeitslohn für eine Stunde Ml Psg
2. Material (für 1 1kg Eisen)

(unter Beriicksichtlguna de«
Dimension «- »nd Minder-
menaenpreise «) . Wfl-

3.  Geschäft - Unkosten . . . • 40“/o

1931: gegenüber 1913
auf:

1.20RM . 212®,,

20-24 Psg . 183°/,
80% 200%

vom Lohn vom Lohn gegenüber dem
Lohn in 1913

428%
10% 10°io keine Erhöhung

erscheint die außerordentliche Erhöhung de« Ge-
Sehen wir uns aber die einzelnen Fat-

4. Verdienst de« Meisters
Auffällig erscheint di

wrnl ^dttÄeÄÄtSunkosten ' an , dann finden wir die Begrün
düng hierfür . Die sozialen Abgabe » (Beiträge »»« Kranken -,
Invaliden -, Arbeitslosen - und Unfallverstchemng ) betrugen , ans
die Lohnsumme umgerechnet , in 1913 8,09 Prozent , in 1931 da¬
gegen 13,02 Prozent , weisen also eine Erhöhung auf 420 Prozent
auf . Zu der Gewerbe -, Grund - und Aebäudestener , die sich seit
1913 um da « Drei - bi« Vierfache erhöht hat , sind ne» hinzuiersach . . . . . . . . . . ..

' gekommen die Umsatzsteuer , Sanszinssteuer , ll'rastsahrzrngstru-
er usw-, so daß ein Anschwellen der steuerlichen Belastung aus

lindeste«» VOOProzent einaetrcten ist. Die Miete sürgewerb-
>che Räume hat sich wesentlich erhöht
o,  Fernsprecher , Frachten . Eisenbah

für Wasser, Ga «, Licht- und Kraftst
starke Steiaenmg aus.

Berücksichtigt man die Preisentwicklung auf dem gesamten
lebtet der Geschäftsunkosten , so kann man zweifellos eine Er-
öhung derselben ans 400 bi« 500 Prozent seststellcn.

_ _ öht , dieBerkehrStarife (Pur¬
er, Frachten . Eisrnvalinfahrten ), sowie die Tarife

mindestens MlOProzent einaetrcten is
tltch erf

Fernsprecher , Frachten . Eisenbahn.
für Wasser, Ga «, Licht- «nd ttraststrom weisen ebensal « eine

Gebiet
Höhung

No
genden

t Selbstkosten ei

_ .estste
zeigt sich die anssteigende Linie an fol

Die Selbstkosten einer handwerklichen Leistung von 5 Ar-
betrüget!beitsstnnden betrugen

1. Arbeitslohn , 5 Std.
2. Material . . . .
3. Geschästsunkosten .

in 1913: in -4931 : Erhöhung auf
28 » RM . 0 — RM . 212ujo
1.40 . 2.50 . 183.
1.12 . 480 .  428.
5.32 RM . 13.3» RM. 251»!,

in» Durchschnitt
Ein andere « Beispiel : Die Selbstkosten für Anfertigung

eine« Maßanzuges sind, wenn man von 100 Prozent in 1913
ausgeht , gestiegen beim , . . .

in 1913: ltt 1931 auf:
1. Arbeitslohn . 100% 233%
2. Material (Stoff mittlerer Quali¬

tät und Zutaten ) . 100°|0 157%
3. Geschäftsunkosten . 100% 400%

mithin Selbstkosten im Durchschnitte von 100% auk 209 %.
Ai»Sand dieser einwandfreien statistischen Unterlagen kann

jedermann selbst beurteilen , ob der von seinem Schneider ver¬
langte Preis für einen Maßauzna zu hoch ist oder nicht . In
dirfem Zusammenhang ist die Feststellung interessant , daß der
Bekleidungsindex nach der Ans, »ahme un Oktober 1931 aus
134,2 Prozent zurückgegangen ist, hinter der oben errcchneten
Indexzahl also um 75 Prozent zurückbleibt.

In normalen Zeiten hatte der Sandwerker in seine Preise
einen Eigenverdienst in der Regel von 10 Prozent einkalkuliert.
Berechnet aber der Sandwerker heute iiberhaupt noch de» Ver-

" ~ ~ ‘ *. " Hst. ‘ ' ‘
chl

dienstsatz von 10 Prozent ? Festzustcllen ist zunächst , daß der
Verdienstsatz durchaus angemessen wäre , keineswegs überseht
ist und auch amtlich anerkannt wird . * ie Finanzämter geben
bei der Einkommensteuer -Beraulagung »och weit über diesen
Satz hinan «. Und trotzdem muß gesagt werden , daß der Sand¬
werker nur in den allerjeltensten Fällen den ihm gebührenden
Berdirnst in Rechnung stelle» kann , wem » er überhaupt Arbeit
haben will . Da « treffendste Beisplel hierfür sind die Submis¬
sionen. Da werden bei ArbeitSailSschreibungeu Angebote ab¬
gegeben, die bis zu 50 Prozent und mehr unter dem Kosten¬
anschlag liegen . Erhält der Mindestfordernde , was in den
rneisten Fällen geschieht, den Zuschlag , dann ist das für ihn
ein Verlustgeschäft . Von Verdienst keine Rede . Der Sand-
werker übersieht hänfig , feine GeschäftSilnkosten einznkalkulieren.
oder er berechliet ganz willkürlich einen Satz von 10- 20 Prozent.

Die Konkurrenz im Handwerk ist groß , größer noch dert groß , größer noch
, Aufträge hereinzuh
« a

>•11 «Ollliuiuv l l l | 4 x*t H»

gehörigen vielfach üblich . Meist wird
dafür abe » irgend eine Entschädigung nicht geleistet und somit

Hunger nach Arbeit , die Möglichkeit,
wird von Tag zu Tag geringer . Da « alle « zwingt den Hand

lusträge hereinzuholen.
ig zu Tag geringer . Da « alle « zwingt den H,

Werker zu schärfster Kalkulation . Im Handwerk ist die Mir-
Familarbeit von Famllienang

da« Lohnkonto nicht belastet. (Schluß folgt)

Dank des Daterländtjchen ffrauenvereins.
Nach dem vorzüglichen Verlauf des Winlerfefles , das
einen nennenswerlen Reinertrag gebracht hat . bleibt dem
Dalerländifchen Frauenverein noch die gern geübte Psltch !,
allen denen von Kerzen zu danken , die sich so bereilwtl-
>tg und erfolgreich in den Dienst der guten Sache geslellt
haben . Die heilere Feflfiimmung , die der Bunte Abend
erregt hatte , wurde bet den Besuchern des geselligen
Teils der Veranstaltung noch erhöht durch die Freuden,
die die Tombola und das reichbefetzle Büfett brachten.
Zuerst schienen die gemütlichen Räum - der Bar fast zu
klein , um den Ansturm der Gäste zu fassen , und der
Verein bedauert außerordentlich , wenn einige aus diesem
Grunde an der engen Pforte umkehrlen , ein so zahlrel-
cher Besuch war auch von den Optimisten tm Vorstand
nicht vorausgesehen worden . Unser Dank gilt vor allem
den Damen , die die Tombola und das Büfett lellelen,
von denen die einen durch die reizende Ausstellung , die
anderen durch die Güte und Prktswürdtgkeit ihrer
Waren es verstanden hatten , allen Absatzschwierigkeiten
im voraus zu begegnen ; er gilt den Spendern aller die¬
ser schönen Dinge und den jungen Damen , die unermüd¬
lich Lose verkauften und die Gäste mit Speise und Trank
versorgten ; wir danken allen Damen und Kerren . die
dein, Karlenvorverkaus und den sonstigen Dorbereilun-
gen tätig waren , ebenso wie der Presse . Schließlich dan¬
ken wir noch allen Besuchern unseres Festes , die durch

ihre Teilnahme den Verein in den Stand gesetzl haben,
seine segensreiche , aber immer neue Mittel fordernde Tä¬
tigkeit wieder eine Zeillang weiter zu führen.

Der DÄV . schlich ! sich der Siromslreikbe-
wegung aus . Im Inseratenteil unserer heutigen Aus-
gäbe gibt die Ortsgruppe Bad Komdurg im Dcutschna-
(tonalen Kandlungsgehilsenverdand zur Kenntnis , datz
dieser sich ab heule der Slromstreikbewegung ausschlietzl.

Keule abend r Groenhoss ! Der Llchldildervor - »
trag Günter Groenhosss „ Ich stiege mit und ohne Mo - !
lor “ findet heule abend . 6 . 15 Uhr . tm Mtttelsaal des I
Kurhauses statt.

Kurhauaihealer . Noch einmal verweisen wir aus
die am kommenden Donnerstag , abends 7 .30 Uhr . statt«
findende einmalige Ausführung des ganz glotzen Operei-
tenerfolges „Die Dollarprinjesstn " , Operette in 3 Akten
von Leo Fall . „ Die Dollarprtnzessin " bewies bei ihrer
Wiederaufnahme , dotz sie, trotz allem Wandet des Ope-
rellenslils , eine Ledenssrlsche besitzt, die überrascht . Leo
Falls Musik ist voller Einfall , so flüssig wie poinlenreich.
Die mit Recht so populäre Operette wird sich auch hier
wieder eines Erfolges erfreuen . Leo Falls unvergessene
Melodien w >rd man wctlersummen . — In den Kaupl-
rollen sind beschäftigt die Damen Mangel . Kühl , Klann,
WIrlh und die Kerren Slübler , Noseda , Kannak , Schir-
wer . — Sichern Sie sich rechtzeitig Eintrittskarten zu
diesem grotzen Operetlenersolg , der Vorverkauf in der
Kurverwaltung hat bereits begonnen.

Kelipa . Bis einschlietzlich Mittwoch läuft noch der
sirtminaltonsilm „ Der Zinker " .

Komburger wännergesangverein . Der grotze
BürgermaSkenball de« Männergesangoereins findet tn
diesem Jahre Faslnachldlenslag , den 9 . Februar , tm fest-
sich dekorierten Saalbau statt . - \

9111g. Orfsfiranhenhaffe Bad Komdurg v . d .K.
In der Zctt vom 17 . — 23 . 1. 1931 wurden von 146
erkrankten und erwerbsunfähigen Kassenmilgliedern 137
Mitglieder durch die Kassenärzte behandelt , 17 Mttgtie-
der wurden im hiesigen allg . Krankenhaus und 2 Mit¬
glieder in auswäitigen Keilanstallen verpflegt . Für die
gleiche Zeit wurden ausgezahll : 1969 .95 Ämk . Kranken¬
geld . 549 92 Rmk . Wochengeld . 120 20 Sterbegeld.
Mitgliederbestand : 3888 männl ., 3076 weibl . Sa 6966.

Ardeilsunsählge Mitglieder sind verpsltchlet , sich spä¬
testens am 3 . Tage ihrer Erkrankung bet der Kasse krank
zu melden.

" Krankenbeförderung auf der Reichsbahn . Zur Be»
fördening von Kranken stehen der Reichsbahn besondere
Krankensalon - und Krankenabteilcoagen 3. Klasse zur Ver¬
fügung . Bei Benützung eines Krankensalonrvagens sind min¬
destens 12 Fahrkarten 1. Klasse der betreffenden Zuggattung
zu lösen. Die Beförderung in Krankenabteilwagen 3. Klasse
erfolgt gegen Lösung von mindestens 8 ganzen Fahrkarten
3. Klasse der betreffenden Zuggattung für die Kranken,
wobei 2 Begleiter unentgeltlich mitbefördert werden . Die
Wagen sind beim Befriebsbüro der Reichsbahndirektion recht¬
zeitig zu bestellen. Auf grötzenm Bahnhöfen stehen zur Be¬
förderung von Kranken innerhalb des Bahnhofs Tragbahren,
Fahr - und Rollstühle zur unentgeltlichen Benützung zur Ber-
sügung . Sic können auf allen Bahnhöfen gegen eine geringe
Gebühr schriftlich, telegraphisch oder durch Fernsprecher vor-
ansbcstellt werden . Die Benützung von Gepäckaufzügen wird
unentgeltlich , jedoch unter Ablehnung der Haftpflicht gestattet.
Auskunft erteilen die Bahnhöfe.

" Etwa 10 00Ü Segelflieger in Deutschland . Im großen
Flugverbandshaus in Berlin fand «ine Sitzung des Segel»
flugausschusses des Deutschcn Luftfahrtverbandes statt , bei wel¬
cher der Vorsitzende, Professor Dr . Eeorgii , den Jahresbe-
richt über den Segelflug 1931 gab und dabei erwähnte,
daß die Zahl der aktiven Segelflugtreibenden im Deutschen
Luftsahrtverband rund 8 000 bis 10 000 beträgt . Die Sc-
gelflugbewcgung hat durch das Hinzutreten der Deutschen
Turnerschast , des ADAC ., der Deutschen Burschenschaft, des
Kösener OC . und des ATB . neue» starken Auftrieb erhalten.
Professor Dr . Eeorgii durfte mit Stolz darauf Hinweisen,
datz die Rot des Jahres 1931 die Segelflugbewegung in
ihren » Siegeszug nicht aufhalten konnte, und datz für 1932
mit einem weiteren Wachsen des Segelflugsportes zum Volks¬
sport gerechnet werden kann. Bekanntlich hat auch Württem¬
berg mehrere sehr rührige Segelfluggruppen aufzuweisen.

Jede Jahreszeit ist schön.
War das eine Pracht — damals , als all die Bäume am

Blühen waren — als die Millionen Kirschblüten ihre zarten
Kelche geöffnet hatten und die Allee ein einziges Blütenmeer
war . Und wenn der Wind in den Zweigen spielte, dann
war es, als wenn ein linder Schnee zu Boden glitte.

Sommers dann , als das Laub längst entfaltet und
gewachsen war und die Zweige dann voller dicker, schwarzer,
herrlichster Früchte hingen , t>a war 's nicht minder schön hier.
Bor allem mutzte man trachten , so srühzeilrg von daheim
aufzubrechen, datz es die Sonne noch nicht gar zu gut nie inte.
Und da wir durch unsere vielen Besuche schon fast zum Dorfe
zählten , hatte zu allem auch der Flurwächter nichts dagegen,
wenn wir hier und da ein wenig st:hc» blieben und uns eine
besonders verlockende Frucht pflückten und zu Eemüte führten.

Als der Herbst ins Land gezogen war , schwelgten die
Augen wieder einmal in den satten Farben des vergehenden
Laubes . Wenn auch hier auf der Kirschallee es kein Wett¬
eifern gab , etwa mit der leuchtenden Zauberpracht des Laub¬
waldes — wer de» Sinn hatte auch für das zartere Farb-
spiel hier , dem bot sich imnier wieder etwas zum Schauen.

Und wie verlockend war dann der weihnachtliche Gang
über die verschneite Stratze . Wie das harte schwarz-weiß der
schnccbeiadenen Zweige auf einmal so klar den regelmähigen,
edlen Ban der Baumkronen hervorhob , das überraschte säst
bei jede», Schritt von neuem.

Und dann — ein naffer , grauer Tag . t»U er gar zrk
oft um diese Jahreszeit bei uns sich cinsiiidet . Heut marschiert
man seine Stratze , schaut nicht rechts, nicht links, und gar
auf kahle Bäum «? Torheit , wenn Dn 's tust ! Die Konturen,
die zur Schneczeit sich hat und schwarz von weiß abhoben,
stehen jetzt mit weichen Linien in tiefem, milden Braunviolett
vor dem grauverhangenen Himmel.

Jedesmal anders wirkt das doch so vertrante Bild
„unserer " Kirschallce, so oft wir sie Immer gehen mögen —
gestern strahlend heiter , morgen voller Sckiwermut — und
immer wieder schön!

Falschmünzerei
^all Salaban . — Au » der Geschichte der Münz¬

fälschungen.
In Berlin  ist bekanntlich ei» Herr Salaban  ver>

haftet morden , der als Ehrenmann galt , in einer vornehmc/i
Billa wohnte , juristische Bücher herausgab und jetzt olöhlich
als — Falschmünzer  ertappt wurde . Man hat sich da>
bei gefragt , warum der Fälscher sich mit der Kleingeld¬
fälschung abgab und sich nicht niit grötzerrn Werten
befaßte . Es ist eine überaus gefährliche Arbeit . Bei Salaban
hat sie sich gelohnt . Jahre hindurch lebt « er mit seiner
Familie von diesen Fälschungen , die er vermutlich mit 50
Pfennigstücken begann , dann zu den Fälschungen von Zwei¬
markstücken überging.

Die Geschichte der Münzfülfchungcn ist uralt . Vom Mit¬
telalter bis in die Neuzeit hinein verzeichnet di« Krimi¬
nalistik Tausende von Fälschungssällen . Mit den Fortschritten
der Wissenschaft und Technik vervollkommnete sich auch di«
Fülschnngsarbcit . Primitive Betrüger werden heut « recht schnell
entlarvt . Salaban hat jedoch gute Silbermünzen  ge¬
prägt , die nicht sofort auffielet, , nur der Aufmerksamkeit
eines Wochenmarkthändlers ist es überhaupt zu danken, dah
Salaban mit seiner Frau auf frischer Tat ertappt werden
konnte». Roch ein Moment kam Salaban zustatten . Ihm
wurde die Fälschung von Silbergeld durch den heutigen so
überaus billigen Silberpreis  zu einem recht lohnen¬
den Geschäft. Denn auch bei der Verwendung von echtem
Metall können die Falsifikate so hergestellt werden , datz sie
erheblich unter der Höhe des Nennwertes liegen . Darum ver¬
legen fich die Geldfälscher meist auf die Fälschung von Silber¬
geld , das sie in grotzen Mengen in Umlauf bringen können.

Die Geldfälscher treten in allen Ländern  auf . Vor
dem Kriege blühte ihr Handwerk besonders in Spanien.
Schon damals wurde die interessante Feststellung gemacht, datz
die Silbersalschstttcke sogar mehr Silber  enthielten als
die von der Regierung geprägten . Das soll ja auch bei den
Salaban -Zweimarlstücken der Fall sein. In Rußland und
in England  waren im 18. und 19. Jahrhundert die Geld¬
fälscher besonders tüchtig am Werk . Gegen End « des 18.
Jahrhunderts gab es in L o n d o n z. B . nach den Feststellun¬
gen des bekannte» Münzforschcrs Professor o. Schrötter etwa
50 Falschgeldwerlstütten , und in einem Jahre verhaftete die
Polizei 603 Personen wegen Falschmünzerei . Man fälschte
damals aber auch ausländisch « Münzen , die in di« einzelnen
Länder ausgesührt wurden.

Wie geht es in einem..Arbeitslager" zu?
Ueber den Zweck und den Sinn eines Arbeitslagers

gehen die Meinungen , stark aüseinander . Der eine denkt be¬
stimmt gleich an die „Arbeitsdienstpflicht " , der ander « wie¬
derum betrachtet es als eine sehr gute Fortbildungsmöglich¬
keit.

Ein junges GDA -Mitglied , das an einem solchen Ar¬
beitslager nahe bei Berlin teilnahin , schildert seine Eindrücke
wie folgt:

Es war dies mein erstes Arbeitslager , das ich kennen-
znlernen Gelegenheit Hatte, und ich mutz gestehen, «atz ich
ziemlich erstaunt war , als ich sah, wie friedlich Kommunisten
und Stennesleute (NSDAP .) nebeneinander arbeiten können.

Bei den Arbeitsgemeinschaften (geistige Arbeit ) und Aus¬
sprachen kani es ja mitunter zu ziemlich heftigen Auseinander¬
setzungen, die sich aber nie tätlich auswirkten . Diese Art
Auseinandersetzung ist entschieden vernünftiger als das „sinn¬
lose" Sich -verprügeln und Sich -totschlagen . — Am Lager
beteiligten sich 76 Studenten , Angestellte , Arbeiter usw.,
meist erwerbslos , aus alle » politischen Lagern . Es waren
66 Jungen und 10 Mädchen.

Der Tagesplan des Arbeitslagers umfatzte vier Stun¬
den körperliche Arbeit am Vormittag , wofür die Teilneh¬
mer in mehrere Abteilungen eingeteilt wurden . Die grötzte
war mit dem EntschlanNne» eines Badeteiches bescküftigt,
andere arbeiteten beim Wegebau , Uferbefestigung , Erdtrans¬
port zu Wasser und zu Lande usw. oder beim Küchendienst.
An zwei Stunden des Nachmittags wurden Arbeitsgemein¬
schaften oder Vorträge mit Aussprachen gehalten . Wir
waren in fünf Arbeitsgemeinschaften aufgeteitt , in denen
zum Thema „Berns — Familie — Klasse — Staat " und

I zu den damit zusammenhängenden Fragen Stellung genommen
wurde . Jede Arbeitsgemeinschaft stand unter der Leitung
eines Studenten der Lagervorbereitungsgruppe . Die Ge-
samtaussprache (wir nannten es „Plenarsitzung " fanden statt,
nachdem sich vorher erst die einzelnen Arbeitsgemeinschaften
etwas über das zu behandelnde Thema ausgesprochen hat¬
ten. — Hier sprach als erster der Brandenburger GDA .-Ju-
gendführec Willi Grupp über Berufsfragen ; Vertreter der
preutzischen Regierung , der Gewerkschaften, der Industrie , der
Universität behandelten verschiedene Themen . — Manch«
Abende füllten gesellige Veranstaltungen ernster und heiterer
Art , Gesang , Tanz , Musik und Spiel aus.

Verantwl . für den redaktionellen Teil : S . Herz , Bad Homburg
Für den Inseratenteil : Fritz W . A. Krägenbrink , Bad Homburg
Drucker und Verlearr : Otto Waaenbreth D Co .. Bad Hombnra

Bei Krankentransporten u . Unglücksfällen
J3L  rufen Sie bitte an : Tel . Nr . 2976,
W  Tel . Nr . 2452 oder Tel . Nr . 2382.

Freiw . Sanitätskolonne vom Roten Kreuz.



Neuer aus aller Welt
Mord »nd Stlbjtiiiordvcrsnch . In Birkenfeld  gab

der Kaufmann Steinfcld auf seine geschiedene Frau beim
Verlassen einer KoiO lorci eine» Schuh ab , durch de» die
Frau schwer verletzt wurde . Sie starb kurz nach ihrer
Einliefermig in da -; Krankenhaus . Der Mörder ergriff nach
der Tat die Flucht und jagte sich beim Erscheinen der Polizei
eine Kugel in den Stopf, die il>n lebensgefährlich verletzte.

Von rhiciit Parteigeiiossen erschossen. Die Erschiehiiirz
des Nationalsozialisten Arnold Guse in Esse»  hat , nach
Mitteilung des Polizeipräsidium -;, ihre Ausliärung dahin ge¬
sunden, das, der tödliche Schuh von einem Parteigenossen
versehentlich abgegeben worden ist. Der betreffende SS .-
Mann ist verhaftet worden.

Auto fährt in Fiihgängergruppe . — Zwei Tot, . Ein
verhängnisvoller Verkehrsuiifall ereignete sich in der Nahe
des Schützenhofes in (k>r o n a u (Westfalen ). Ein Auto war
ans dem Wege nach dem Schützenhof , um dort eine Gesell¬
schaft von einer Feier abzuholen , als ihm ei» Lastwagen ent-
aegenkam , der angeblich nicht abgcblendet hatte . Das Per¬
sonenauto fuhr in eine Fuhgängergrnppe . Zwei Personen
wurden getütet , eine weitere Person erheblich verletzt.

Totengräber verkauft Grabstein, . Vor den, Strau-
b i n g e r Schöffengericht hatte sich der Totengräber Eclbauer
wegen fortgesetzte» Diebstahls z» verantworten . Der Ange¬
klagte hatte alte , der Friedhofvcrwaltung gehörige Grabsteine
lange Zeit hindurch verkauft »ud sich auf diese Weise eine
hübsche Summe Geld verdient . Eckbauer wurde zu drei
Monaten Gefängnis verurteilt . Ein Steinmetzgehilfe . der
wegen Beihilfe vor dem Richter stand , erhielt einen Monat
Gefängnis.

Rur ein Misiverständni »? Der von der Staatsanwalt¬
schaft wegen Betruges steckbrieflich verfolgte Berliner  Pa-
pierfabrilant Start Scheidcmantel befindet sich seit dem 12,
Dezember in Turin  und ist dort ordnungsmähig gemeldet.
Er erklärte , er werde umgehend nach Berlin zurückreisen,
um sich der Polizei zu stellen und das Mihvcrständnis aiifzn-
klären.

Kommuuifltnftiikm auf eine Züricher Staserue. weil zwei
junge Soldaten , di« in Uniform an einem antifaschistischen
Kampftag teilgenommen hatten , z« je zehn Tagen Arrest
verurteilt worden waren , veranstalteten die Züricher  Kom¬
munisten vor der Kaserne , in der die beide» Soldaten ihre
Strascn abbühen , eine Stundgebung . Sic rissen die beiden
vor der Kaserne stehenden Schilderhänschen um und ramm¬
ten mit diesen das geschlossene Eingangstor . Als die Kam-
in»nisten in die Kaserne elnzndringe » versuchten, gab eine
darin untergebrachtc Polizeiabteilung mehrere Schüsse ab , >
durch die vier Stommuniste » verletzt wurden . Auch die Kom - ^
munisten solle» geschossen habe ». Erst als zur Verstärkung
Staatspolizei hcrnnrückte, ergriff die Menge die Flucht . Es
wurden mehrere Verhaftungen vorgenommcn.

, Reue Risse in der vatikanischen Bibliothek . I » den
Mauern der vatikanischen 'Bibliothek haben sich, wie ans

> :>i o m gemeldet wird, neue Risse gebildet . 'Rach dem Ein»
iturznnglück wurde » die Teile der Bibliothek genau untersucht,
für die man weitere Befürchtungen hegte und zur StcntroIIc an
den Mauern Papier - und Glasstreife » anbrachte . Run ist
einer dieser Glasstrcifcn an der Mauer des Raumes , in
dem an der Herstellung der neuen Kataloge gearbeitet wurde,

, gesprungen . Der Saal wurde sofort geräumt ; die Wände
1 wurden abgestüht . Auch die anstohcndcn Räume sind ge¬

sichert worden.

Aiitobusunglück . In Lüttich  übcrschlug sich ein mit
zwölf Personell besetzter Lastautobus , wobei eine Person ge¬
tötet und elf schwer verletzt wurde ».

Zugunglück in Frankreich . In der Rühe von Gau-
n a t stiehen im Nebel zwei Güterzüge zusammen , i» denen
ZN Arbeiter sahen . 15 Arbeiter wurden verletzt, davon
zwölf lebensgefährlich . Der Materialschaden ist bedeutend.

Jndochina —Baris in 76 Stunden . Die französischen
Flieger Codes und Robida , die von Hanoi fJndochina)
gestartet waren , um auf der Strecke Hanoi —Paris den von
Eostes mit 108 Stiindcn gehaltene » Rekord zu unteibicte »,
landeten auf dem Flugplatz Le Bourget,  nachdem sie die
12 000 Kilometer lange Strecke in 76 Stunden und 15 Mi¬
nuten znrückgelcgt und damit de» Rekord Eostes um 32 Stun¬
den unterboten hatten.

Eln russische» Schiff mit 32 Mann untergegangen '? Wl«
ans T r o m s ö gemeldet wird , nimmt man an , das, der russi¬
sche Fischdampfer „Makrell " , der Anfang Dezember aus
Miirma » abgefahren ist. »ntergegaiige » ist. Die letzte Mel-
oung liegt vom 20 . Dezember vor . Eine Erpedition , die
auf die Suche nach dem Dampfer ausgcgangc » war , ist
ergebnislos zurückgekehrt. Man hat lediglich ein Rettungs¬
boot des verinisitc» Dampfers gefunden . Das Schiff hatte

-32 Mann Besatzung.
Baulitk Paul Marburg gestorben . Der Rewizorker

Bankier Paul Warbnrg ist am Montag im Alter von 63
Jahren an einer Lungenentzündung gestorben.

Die Bertkidiger protestieren . — Kassiber oder Informationen?
Berlin , 26 . Januar.

Als Protest gegen den Vorwurf des Vorsitzenden, das,
die Sklareks immer noch Geld dazu hätten , in Autos durch
die Stadt zu fahren , waren die Verteidiger Dr . Julius
Meyer und Dr . Pindar nicht zur Verhandlung erschienen.
Lediglich Rechtsanwalt Dr . Rübe » , der dritte Verteidiger
der Sklareks , sah aus der Vcrtcidigerbank . Er erklärte, dah
die ganze Angelegenheit wohl auf einem Mihverständnis be¬
ruhe . Wen » der Vorsitzende das richtig stelle, würde der Fall
sicherlich sofort beizulegen sein. Oberstaatsanwalt Freil »«rr
von Steinäcker sagte dazu, der Vorsitzende habe die Vor»
haltlinge » durchaus gerechtfertigt und sachlich angebracht.

Im weiteren Verlaus der Verhandlung gab W . Sklarek
nochmals zu der Kasfiberangelegenheit Erklärungen ab . Wie
seine Informationen in die Zelle von seinem Bruder Ma»
gekommen' seien, wisse er nicht. Deshalb bitte er, Professor
Dr . Alsberg und Rechtsanwalt Eollnltz als Zeugen zu laden,
um sie darüber zu vernehmen , dah er sich niemals  um
einen Kassiber,  sondern lediglich um Informationen ge»
handelt habe . Der Vorsitzende machte darauf aufmerksam,
dah bereits angedeutet worden sei, dah der Kassiber aus
dem Büro de» Professor Dr . Alsberg stamme. Der Bor»
sitzende bat dann schliehlich die Beweisanträg « schriftlich ab»
zufassen. . -

Bekanntmachung
Der Unterzeichnete Verband
schliefst sich von der Stroin-
streikvewegnng ab heute ans.

Deutschnationaler
Handlungsgehilfen - Verband.

(Ortsgruppe Bad Hamburg .)

DER « ROSSE
Zwölf Bände und
ein Weltatlas

Band I

HERDER
erschienen

Der neue Typ
in Leinen bei Vorauszahlung 300 M. oder bei Ratenzahlung (Monats -,
Vierteljahrs -, Halbjahrs - oder Jahresraten ) 325 Mark bis 345 Mark.
In Halbleder erhältlich nur im Buchhandel 38 Mark pro Band

Verbindet lexikographische Erfahrung mit
neuem Geist und neuen Methoden : _ Lebenskunde
ist außerdem ein durchdachter , kundiger , , .
weitblickender Berater , Erklärer , Helfer : LODGnSprBXlS

VERLAG HERDER / FREIBURG IM BREISGAU

Drucksachen
aller Art liefern billigst

die,Neueste Nachrichten'

FRAUEN
nur keine Sorgen!
glücklich — sorgenfrei
können Me sein , wenn
Sie mein stets bewähit.
unsthädl . hyg Frauen-
orlikel gebrauch . Zahl¬
reiche Dankschreiben.
Teilen Sie mir in ollen
Fallen vertrauensvoll
Ihre Wünsche mll . —

Diskreter Versand!
Hysanko - Versand,

HANNOVER
Hildesheimer Strafte 8

m  MliiiergesilMkeillM Hrniltmg
«' i* ™ (Mitglied des Deutschen Sängerbundes ) wmmm

Einladung
zu der am Montag , dem l . Februar 1932 , abends
8.30 Uhr , im Dereinslokal gum Römer stattfindenden

3alirc9limipl»er|amuilnii8
Die Tagesordnung wird ln der Versammlung be¬
kanntgegeben . Dem Vorstand sind evtl . Anträge
3 Tage vorher schrtstlich einzureichen Um pünkt¬
liches und vollzähliges Erscheinen aller Mitglieder
wird gebeten . Der Dorfiand.

DOOOOOOOC

Sehr billigt Vorzügliche Qualitäten!

Damenhiite ein Preis
ln Haar : 4 — Mk „ In Velour : 6 .— Mk.

Herreniiiite
von 5 .— Mk . aufwärts.

Pli . MÖCkel , Haarhutfabrik
Verkaufsraum DorofheenSfr . 8

OCDOCOCOOOOCOOOOOOCXXIOOOOOOOOOOOOOtXXXXXlÖ

Slot*
verkauf!
1 schweres Elchen-

Schlafzimmer
l-ttttrig . 2 m Schrank)
mit Nuhbanm -Einl ..
2 Jnnenspiegcl u . 2
Glaötiiren ; ferner l
Schlafzimmer , hell¬
grün Schleiflack , <2-
türig .1 MmSchrank)
welch, auch als Frem¬
denzimmer mit zwei
Betten dienen kann,
zu verkanfen . Offert,
unter L 9X98 an den
Verlag dieser Zeitg.
4*bisS'Wmer.

Wohnung
nnt Zubehör sofort
oder später zn mieten
gesucht. Schriftliche
Aiiacb . befördert die
Geschäftsstelle dieser
Zeitung unter A 760.

.̂ -Zimmer-
Wohnung

mit Bad ii. Zube¬
hör in gntcrWohn-
lagc sofort od. zum
1. April gesucht. -
Offerten mit . A 890
an die GeschäftSst.
dieser Zeitg . erbet.

Zwinigsversleigeriulgen.
Am Mtttwocki, dem 27. Jan -, nachmit-

tags 3 Uhr , versteigere ich im „Bahrikchcn
Sof ", Dorotheenstr . 24, zwangsweise , öffent¬
lich. meistbietend , gegen Barzahlung:

Oese», Herde , Badewannen . Möbel aller
'Art , l Herrenfahrrad.

Karl Loos , ObergcrichtSvollzieher,
Bad Homburg Luisenstr . 132 b Tel . 2608.

Möbel aller Art , Gasherd , Schrank-
grammvphvn » Klavier,Daseawaage und
1 Elektromotor.

Schneider , ObergcrichtSvollzieher.

Km Hofe Kaiser Wilhelmstr . 8 werden
am Mittwoch , dem 27. Januar , nachmit¬
tags 3 30 Uhr , zwangsweise , öffentlich meist¬
bietend gegen Barzahlung versteigert:

Möbel aüer Art , ferner 1 Klavier , l
Schreibpult , l Nähmaschine , verschiedene
Teppiche , Bilder , l Staubsauger , 1 Par¬
tie Wein , 1 Radioapparat , ca . 100 Dosen
Bohnerwachs u. a. »t.

Zipp , Gerichtsvollzieher.

Antobrsitzer ! Grschäftülentc ! Brillenträger!

Ei« oorjflgl. 'Präparat gegen Das
Mlansenu-EesiieienlickFenIlek.

Längste Haltbarkeit.
Alleinverkauf : Pel . KeubelLSohn.
Glaserei und Schreinerei , Dorothcenstrasie.

'Wer sucht einträgliche Eristcnz l
Tüchtige , geschäjtsgew . Herren können durch
Ucbernahmc unserer ttzeschäftSstellemvnatl.
bi ' 6tXl Rink . verdiene », » ein Nundenbe-
snch! Empfangszimmer erfordert . Sofort
tägliche Barrinnahme . Angebote nnt . L. W.
305 an „Ala " Haasrnstei » u . Bögler , Leipzig

Losei RM-Doppellosü2  DM
gültig für beide Ziehungen

G9122 Gtw. u.2 PrämienI.Gnamlwirti v.

625000 !
darunter

HSche lgew lnn auf 1 Doppello * i. W.von

200000 !
Hficheiqewlnn auf 1 Einzellos i. V . von

lOOOOOi
M00000!
v*.40000 !

20000 !
*310000 !
Für all * Gewinn * UM FUN/ . L _ „au| Wunsch OU U/Q Par

Porto und 2 Gcwlnnlialtn 50 Pfg,

OlflBMrielSiifüfiSK5  s
filflchsliriBl“ü5.ÄÄI 05

In allen durch Plakate . kenntlichen
Verkaufietellen und durch

Bad Homburger
Ncuelte Nachrichten

DorolheenftroBe 24.



Zweites Blatt-er„Neueste NaUWeii"
Nr. 21

oeocnttflge.
26 . Januar.

1781 Der Dichter Ludwig Achim von Arnim ln Berlin ge¬
boren.

1823 Der Mediziner Edward Jenner in BMelen gestorben.
1878 Der Schriftsteller Alexander Schröder in Bremen ge-

baren.
1881 Der Schriftsteller Alfons Paquet in Wiesbaden ge-

boren.
1920 Der Maler Fritz August von Kaulbach in München ge¬

storben.
Sonnenaufgang 7.48 Sonnenuntergang 16 .37
Mondaufgang 20 .34 Monduntergang 9 .16

Prot , und kath . ' Polykarp*

Dichtung und Wahrheit.
Am 2 . Februar soll in Genf  di « große Abrüstung,-

ko » ferenz  des Völkerbundes zusammentreten . Die
Franzoien , die schon die ganze Zeit über leben Versuch lg-
dotiert haben , mit der lbekanntllch im Versailler Diktat fest-
gelegten ) allaemeinen Abrüstung zu beginnen , schicken die¬
ser Genfer Konferenz eine Trössnungsmusik voraus , über
die man lachen könnte , wenn die ganze Sache nicht furcht¬
bar ernst wäre . Nämlich : im französischen Parlament erzäh-
len General Bourgeois und Senator Eccard Märchen von
angeblichen deutschen Geheimrü st ungen.  die
für Frankreich furchtbar gefährlich seien ; Frankreich könne
daher nicht abrüsten . Der Senator Zaul - Boncour,
den wir als erklärten Deutschenfeind bereits kennen , blies
in einer öffentlichen Versammlung in das gleiche Horn
und neuerdings hat auch der Berichterstatter für den Ab¬
schnitt ..Kriegshaushalt " in der Kammer , der Abgeordnete
Bouillon x - Lafond  von deutschen Geheimrüstungei»
gefaselt , wobei er behauptete , daß sich 15 deutsche Kriegs¬
materialfabriken teils von Deutschland selbst geleitet , teils
vom deutschen Kapital unterstützt , im Ausland befänden.
Im übrigen erzählte er dieselben Lügen wie die Senato¬
ren Tccard und General Bourgeois.

Diesen französischen Dichtungen  gegenüber , die sa
zu einem sehr durchsichtigen Zweck in die Welt gesetzt wer¬
den , hat Reichswehrmlnister Groener  in einer Unter¬
redung mit dem Berliner Vertreter des Pariser Blattes
„Volonte " di« Wahrheit  festgestellt . Groener betonte,
daß Deutschland die Abrüstungsbestlmmungen des Versail¬
ler Vertrage » erfüllt  und dasselbe Recht auf Si¬
ch e r h e I t wie jeder andere Staat habe .Groener verwies
sodann darauf , daß die nächsten Nachbarn Deutschlands in
der Lage seien , sofort zehn Millionen Mann  zu
mobilisieren . Deutschland könne diesen zehn Millionen nur
100000 Mann für das Landheer und 15 000 Mann für
die Marin « Im Kriegsfall entgegenstellen , da der jüngste
Soldat des Weltkrieges bereits 30 Jahre alt sei und seither
eine militärische Ausbildung mehr erhalten habe . Mar¬
chall Foch habe im Januar 192 ? bestätigt , daß die Abrü-
tung Deutschlands tatsächlich durchgeführt ist.

Zu den französischen Behauptungen über deutsche
Geheimrü st ungen  sagte Groener . in der französischen
Abriistungsdenkschrlst sei ausdrücklich festgestellt , daß ein
Vergleich zwischen den Heereshaushalten der Staaten u n-
möglich  sei . Man habe festgestellt , daß 214 000 fran-S eRekruten ebensoviel kosteten,wie 5100 englische Re-i. da letztere als Berufssoldaten eine bedeutend höhere
Besoldung erhielten . Das gleiche gelte für Deutschland . Da
in Deutschland nur einig « Privatfirmen ausschließlich für
die Reichswehr Kriegsmaterial Herstellen dürsten und ein
Handel mit Kriegsmaterial verboten sei , sei es verständ¬
lich. daß Deutschland für jedes Stück Heeresmaterial sehr
viel mehr bezahle al » Frankreich mit seiner mächtigen
Kriegsindustrie . Trotzdem sei der deutsche Heereshaushalt
seit , 1928 ständig herabgesetzt worden , während der fran-

S c sich seitdem dauernd erhöht habe. lknter diesenindcn könne wohl kaum ein vernünftiger Mensch noch
von Gel,e >mr « st» ngen sprechen.

Zu den Ausführungen des Generals Bougeols unter¬
strich Groener , daß cs in Frankreich heute mehr O f -
si ziere und Unteroffiziere gebe als die
R e i ch s i» e h r I n s a e s a m t überhaupt Mann¬
schaften » n d Offiziere habe.  Die deuischc Ju¬
gend werde im deutschen Geiste und in dem der Bölkerver«
iöhnung erzogen . In Deutschland gebe es keinerlei mili-
larifche Jugeiidverbände . wahrend man In anderen Län¬
dern in großen Organisationen im Einvernehmen mit dem
Kriegsniinistcrium die Jugend auf doä Militarismus vor-
bereite.

In seiner Eigenschaft als Jnneiunliiister habe er die
Pflicht , die Elemente zu bekämpfenß ^ vic die Atmosphäre
zwischen Deutschland und dem Ausland vergiften , kidem sie
..Enthüllungen über angeblickie Vertragsverletzungen mach,
ten ". Bisher , so unterstrich Groener . hat sich noch nie ein
französischer Pazifist bei mir eingefunden , um mir Enthül¬
lungen über die smnzäsischcn Rüstungen zu unterbreiten.
Dagegen sind es die angeblich deutschen Pazifisten , die die
engsten Beziehungen zum französischen Generalstab und
den nationalistischen Verbänden auf der anderen Rheinseite
unterhalten . j

Soweit der deutsä )« Wehrminister . In diesem Zusam¬
menhänge sind noch Aeußerunaen erwähnenswert , die der
Geschäftsführer des Arbeitsausschusses Deutscher Verbände.
Dr . Dr a e g e r , einem Pressevertreter gegenüber getan
hat . Er sagte u . a . : Im Versailler Diktat sollten die Ab-
rüstungsbestimungen für Deutschland die Einleitung der
allgemeinen  Rüstungsbeschränkung ermöglichen . Die
alliierten und assoziterten Mächte erkannten in ihrer Ant¬
wort vom 16 . Juni 1919 ausdrücklich diese allgemeine Ver¬
pflichtung an . gaben jedoch gleichzeitig den Abrüstung »«
bedingungen für Deutschland den Zweck und Sinn.
"Deutschland die Wiederaufnahme seiner kriegerischen An-
arisfspolitik unmöglich zu maä )en ". Hiermit haben sie die
Verbindung mit der Kriegsschuldlüge , der Basis des ganzen
Versailler Diktates , selbst hergestellt , und dieser Standpunkt
wird bis heute aufrecht erhalten.

Weil es Angreifer gewesen , weil ea der große Schul¬
dige an der Weltkatastrophe sein soll , ist Deutschland ent¬
waffnet worden . Frankreich wird als Opfer des Angriffs
von 1914 hingestellt . Um seiner Sicherheit willen müsse da¬
her der Stand der Unterlegenheit Deutschlands aufrecht er¬
halten werden . Die französische Sicherheitsanast , die Pro - '
paganda , die getrieben wird , um die französische Rüstung
als ausschließlich defensiv hinzustellen , hat somit zur Grund¬
lage die ständig genährte Vorstellung des deutschen An¬
griffs von 1914 . der früher liegenden „Invasionen " won
1815 und 1870 , aus der die Vorstellung der ständigen Mög¬
lichkeit neuer deutscher Angriffe für die Zukunft hergelei¬
tet wird , weiter unterstützt durch ständig geäußerte Ver¬
dächtigungen über die angebliche deutsche Geheimrüstung.

Demgegenüber muß deutscherseits gerade auch hinsicht¬
lich der bevorstehenden Abrüstungskonferenz außer den
schon genannten Förderungen auf Gleichberechtigung und
gleiche Sicherheit der Kampf gegen die Kriegsschuldlüg«
zur Unterstützung der deutschen Thesen herangezogen wer¬
den . Daß Deutschland nicht der Angreifer von 1914 war,
sondern vielmehr in einer durch« »«» und selten eindeutigen
Verteidigungsstellung sich befand , ist hinlänglich durch die
gesamte Forschung erwiesen . Die Revision der Versail¬
ler „Ordnung ", die . wie der Arbeitsausschuß Deutscher Ver¬
bände in seiner Kundgebung zum 10 . Januar 1932 ausge¬
sprochen hat , ihre zerstörende Wirkung zwölf Jahre lang
ausübte , (ft notwendiger denn je und die endliche Lösung
üer Abrüstungs - und Tributfrage aus den zwingendsten
Gesichtspunkten erforderlich . Der Kampf gegen die falsch«
Versailler Kriegsschuldthese ist und bleibt das notwendige
Mittel zum Kampf für die deutsche Gleichberechtigung auch
in der Abrüstungsfrage.

Wetterbericht.
Die Hochdriickmctterlage hält auch weiterhin an . Wäh¬

rend in der Rheincbene und der Bodenseeniederung eine
stärkere Nebelbildung auftrat , herrschte iin Hochschwarzwald
eine Wärine bis zu 5 Grad . Anzeichen für eine Aenderung
der augenblicklichen Wetterlage bestehen nicht.

Wettervorhersage : Fortdauernde Trockenheit, meist hei¬
ter , in den Niederungen teilweise Nebelbiidungei ».

Sportnachrichten.
RUstschau aus den Sonntag.

Fußball.
Firmier meyr zeigt es sich, daß die süddeutschen

Meisterschaftsendspiele  doch nkl)t so sichere Favo¬
riten haben , als inan zu ihrem Beginn annahm . Der Sonn-
tag brachte wieder eine Reihe von Ergebnisse », mii denen
man nicht gerechnet Halle , die aber de» führende » Mannschaf¬
ten recht empfindliche Punkteinbußen eintrugcn . Wer hall«
geglaubt , daß die Eintracht Frankfurt  auf eigenei»
Platze gegen FB . Saarbrücken „nur " unenlschieden spie¬
len würde ? Wer hätte auch an eine Niederlage des F » B.
Frankfurt in Worms  geglaubt , und wer an eine»
Punktverlust der Sp .-Vgg . Fürth  auf eigenem Platze gegen
den Karlsruher  FV .? Und wenn die übrige » Ergebnisse
mehr oder weniger erwartet kommen , so muß doch in einige»
Fällen die Art und Weise überraschen , in der sie erzielt wur¬
den . Daß W a l d h o f auf eigenem Platze gegen Mainz
nur mit viel Glück einen Sieg herausholen würde , stand
ebensowenig im Programm , wie die Tatsache , daß der FK.
Pirmasens  schon bodenlos leichtsinnig werden mußte , um
den Neckarau er  Gästen einen Punkt zu überlassen . Auch
der Punktgewinn des 1. FC . Nürnberg i» Pforzheim
ift mehr oder weniger von Fortuna geschenkt, während ledig¬
lich die beiden Vertreter Südbayerns mit Fug und Recht
zu ihren deutlichen Siegen kamen.

Auch die B c z i r ks p o ka l s p i e l e zeitigten wieder Re¬
sultate , die jede Papierform auf den Kopf stellten . So
konnte Phönir Ludwigs Hafen  auf eigenem Gelände
Saar Saarbrücken  nur knapp bezwingen , Sandhofen
siegte überraschend in Neunkirchen  und der BfN . Mann¬
heim  verlor in Saarbrücken gegen die Sportfreunde
einen weiteren Punkt . Die Siege von Idar und Kaisers¬
lautern  dagegen gehen durchaus in Ordnung.

Wintersport.
Der Wintersport  hatte in Deutschland wieder einmal

unter der allmählich chronisch werdende » Terminnot zu leiden.
Von Bedeutung waren nur die Bayerischen Skimeistcrschaften,
die sich der Innsbrucker Lantschner mit knappem Punktvor¬
sprung holen konnte.

Leichtathletik.
Die Leichtathleten  warteten mit zwei Hallen-

sportfcsten in Frankfurt und Magdeburg  auf.
Die Befürchtungen , daß sich diese Gleichzeitigkeit nachteilig
auf den Erfolg auswirken würde , scheinen sich erfreulicher¬
weise nur auf der finanzielle » Seite ausgewirkt zu haben.
Beideinale wurden nur 4000 Zuschauer gezählt , im Hinblick
auf die erheblichen Unkosten der Veranstalter «ine »venig
befriedigende Zahl . Umso erfreulicher dagegen waren die
sportlichen Leistungen , vorweg die In Frankfurt  gebotenen.
Unser Weltrekord mann Hirschfeld  scheint sich in
ein : Form gebracht zu haben , die zu den besten Aussichten
für Los Angeles berechtigt , wenn sie anhält . Sein » euer
Hallen - und Freiluftweltrekord von 16 .07 Metern ist ein«
fabelhaste Leistung . Der Turnersprinter Pflug  er¬
wies sich neuerdings als besser denn Jonath , während sich
ln Magdeburg  der glänzend in Form befindliche Körnig
an seinen» Bezwinger B e n 1 revanchieren konnte . Die ührigen
Wettbewerbe brachten bei beiden Veranstaltungen kaum
Ucberraschungen , wenn auch durchweg guten Sport.

Handball und Hockey.
Die Handballer  ermittelten am Rhein endlich im

BsR . M a » n h e i in ihre » Meister , während 9 8 D a r n»-
sta dt sei» erstes Endspiel gegen Saarlouis - Roden
überl - gri » gewinnen konnte . Bei den Hockeyleuten  erwies
sich HC . Heidelberg  erneut als die beste süddeutsch«
Mannschaft , wenn der Sieg gegen 80 Frankfurt mit 1 :0
auch reichlich knapp aussiel.

Wissen Sie das?
Mehr als 25 000 Personen , also fast täglich 70 Per-

sonen , sind im letzten Jahr in Newyork verschwunden ; unter
ihnen befanden sich 3500 Knaben und 2450 Mädchen.

Bereits um 1800 vor Christus haben die Aegypter Glas
gekannt.

Ein gesunder Goldfisch ka»n unter günstigen Verhält¬
nissen 50 Jahre und noch länger leben.

var Rüged« Ra.
39  Roman von Edmund Eabott.

„Wie sieht sie auS — alt — jung ? "
Bernick kniff die Augen zusammen : „Alter Schäker!

Daß sich bei dir doch gleich wieder Vater Adam regen
muß ! Also sie ist jung !"

„Gut angezogen ? "
„Na — wie auS der „eleganten Welt " herauSgesprun-

gen sieht sie nun gerade nicht aus , aber immerhin ist sie
gut gekleidet ."

Eine Pause entstand , schließlich schüttelte Oppen den
Kopf:

„WaS du nur für Abenteuer hast . Tolfl"
„Laß mich doch auch mal zu nieinen » Recht kommen!

Ich bin mit meinen vicrunddreißig Jahren doch noch kein
Greis l"

„Also ist daS Mädel hübsch ? "
„Een junget , blihendet Jcschßpfl " verkündete Bernick

mit Patho «.
„Mach keine Witze. Tolfl Haft du erfahren , w .« sie

heißt ? "
„Nein , dann hätte ich sie ja längst nach Hause ge¬

schickt. Aber sie sagt ihren Namen nicht . Sie wollte nur
fort , und das konnte ich nicht verantworten , also hielt ich
sie fest, selbst wenn man mir später nial Freiheits-
beraubung oder noch schlimmere Sachen aus dem Straf¬
gesetzbuch an den Hals hängt . Gott sei Tank bin ich ja
noch unbestraft und würde mildernde Umstände bekom-
men . Ja . ich habe das Mädel gefragt , der Arzt hat sie
gefragt ob sie Angehörige hat , die wir benachrichtigen
sollen , aber sie hat den Kopf geschüttelt . Ob das nun
heißen sollte , daß sie keine Angehörige, » hat , oder ob wir
die nur nicht benachrichtigen sollen , war .nicht aus ihr her-

auszubringen . Nun denke ich, wir lassen sie die Nacht
einfach hier schlafen . Vielleicht ist sie morgen vernünftiger
geworden und steht uns Rede und Antwort . "

Oppen schüttelte den Kopf und schwieg, Bernick sagte,
in tiefe Gedanken versunken : „Und gerade unS Jung-
gesellen muß das passieren . Konni , Konni , das ist ein
Fingerzeig von oben , hm ? " Und nach einer Weile fuhr
er fort : „Nun bleibt mir nichts anderes übrig , als dich
für heute nacht um Gastfreundschaft zu bitten . Ich denke,
ich werde auf deinem Sofa ganz gut schlafen können ."

Sie gingen beide hinauf und trafen auf dem Flur
Frau Lehmann.

„Jetzt schläft se wie ' ne Tote " , teilte sie im Flüsterton
den beiden mit , „aba ick jeh heut » ich zu Bett , valleicht
wacht se uff »in macht wieda MännekenS . Ta will ick
uffpasien . Uebrigens — een reizendet Jcschöps !"

Oppen war neugierig , und er hätte gern in BernickS
Schlafzimmer einen Blick getan , aber Bernick nahm ihn
unter den Arm . Sie wünschten Frau Lehmann eine
gute Nacht und zogen sich in ihr Zinckfier zurück.

ElftesKapitel.
Frau Luise Lehmann hielt getreulich Wache . Sie

stopfte erst bei der sorgfältig abgeblendeten Tischlampe
Strümpfe und als sie damit fertig war , blätterte sie in
dein bereits sehr -erlesenen Jahresbande einer Familicn-
zeitschrlst . Sie nickte dabei ein , wie überhaupt Lektüre
aller Art auf Frau Lehmann erfreulich schlafwirkend
wirkte , aber als sich der Gast um die sechste Stunde im
Bett regte , war sie wieder munter und horchte auf . Da?
Bett lag im vollkommenen Tunke ! und Frau Lehmann
lauschte , aber das Mädchen meldete sich nicht » und sie
wartete , nun wieder ganz wach geworden , noch eine gute
halbe Stunde.

Tann kam vom Bett her ein leiseS Westien , ein unter¬

drücktes Schluchzen , das sich in den Kisten ersticken wollte.
Frau Lehmann fuhr auf und war im Augenblick am
Bett . - ■ «

„Aber Frolleinchen , Frolleinchen , was hamse denn?
Was weinen se denn ? " >

Eie zündete die kleine Lampe an , die auf dem Nacht¬
tischchen neben dein Bett stand , und fuhr fort , das junge
Mädchen zu beschwichtigen und ihr gut zuzuredeu . Aber
das junge Fräulein sprach kein Wort . Sie bedeckte ihr
Gesicht mit den Kisten , und als Frau Lehmann ihr die
fortzog . schlug sie die Arme vor daS Gesicht . Ganz ge¬
rührt würbe die alte Dame von diesem herzzerbrccheudcu.
unaufhörlichen Schluchzen , das sie nicht beruhigen und
nicht lindern konnte Und in ihrer Ratlosigkeit begann
sie von dem Leid zu erzählen , das sie in ihrem eigenen
Lebe » hatte trage » müssen . Sie erzählte von ihrem Sohn,
der in Flandern gefallen und von den » andern , der aus
Rußland nicht mehr zuückgekommen war . sie erzählte von
dem tagelangen « furchtbare » Kampf , den ihr Mann mit
dem Tode gekämpft hatte , und sie sagte , daß eine Frau
alles tragen müste und alles tragen könne , daß man die
Zähne zusammenbeißen und zu lächeln habe — das sei
Fraucupflicht . So »volle cs der liebe Gott , der wisse,
was er getan habe , als er dem Mann eine Frau gegeben
habe.

TaS sprach Frau Luise Lehmann , und sie streichelte
fort und fort den weichen blonden Sckzeitcl ihres jungen
Schützlings , und es rannen Träne » über ihre zerknitter¬
ten Wangen . Das Mädchen gab mit einem tiefen Auf¬
atmen ihr Gesicht frei und sah Frau Lehmann mit einem
tiefen , sragcndcn Blick an . Nun lächelte die Alte : „Soso
— soso — " machte sie zärtlich . „Nun weinen se nich
mehr . Wem de liebe Jott ' »» Schmerz zufücht . den tröstet
er auch wieder , kleines Frollein, ." «Forttediiiia kol.K ^



Ans Nah und Fern
(Ein xotcr net einem Tintonnfail.

: : Jranffurf a . M . (Ein Personenkraftwagen , der mit sie¬
ben Personen beseht war . fuhr auf der Lschbornerlandstrahe
kur ; vor dem Lisenbahntibergang vor Eschborn in den Stra¬
ßengraben . Der Wagen stürzte um . Der mitsahrende Krast-
waacnftihrer wiemann aus höchst a . IN. wurde getötet , der
Führer des Wagens und die Insassen wurden nur leicht ver¬
letzt. Angeblich sind die Insassen des Wagens von einem
Fest gekommen und unvorsichtig gefahren.

*

: : vockenh 'eim . (Ein gefährlicher Brand .) In
einer Spritzlakicrerei brach Feuer ans , das aber bald ge¬
löscht werden konnte . Das Feuer hatte eine so starke Rauch¬
entwicklung verursacht , daß drei in den oberen Räumen
beschäftigten Arbeitern der Rückweg abgeschnitten war . Die
Feuerwehr muht ? die Arbeiter mittels peieter aus den
Fenstern retten.

: : Oberursel . (Ein seltsamer „Bürger " .) Die
zahme Dohle , die sich schon längst das „Bürgerrecht " von
Vberursel gesichert hat , hat den vielen Schelmenstreichen , die
sie schon verübt , einen neuen hinzugefügt . Als eine Fra»
die Handtasche geöffnet hatte , um der Dahle , die auf einer
Umzäunung sah . ein Stück Zucker zuzuwerken , fuhr die
Dahle mit dem Schnabel blitzschnell in die Tasche, fahte eine
grohe Tafel Schokolade und schwang sich damit auf einen
Baum . Sprachlos stand die Fra » und alles Locken war ver¬
geblich. Die Dchle flog auf eine nahe Fensterbank und ver¬
speiste dort in aller Ruhe ihren Raub.

: : Wiesbaden . (An übermäßigem Alkohlge»
n u h g e st o r b e n .) Nachts wurde ein Mann wegen star¬
ker Trunkenheit in das Polizeigefängnis eingeliefcrt . Mor¬
gens wurde er tot in seiner Zelle ausgesunden . Als Todes¬
ursache wurde Herzschlag infolge starken Alkoholgenusics
festgestellt.

: : wehlar . (Tot auf der Landstraße an fge»
f u n d e n .) Ein Postkraftwagenführer fand auf der Straße
zwischen Blasbach und Hermannstein einen Mann tot auf.
Die Untersuchung ergab , daß es sich um den 30 jährigen
Mchgermeister Stoll aus Wetzlar - Niedergirmes handelte,
der mit seinem Motorrad gestürzt war und unmittelbar nach
dem Sturz gestorben sein muß . Ob die Straßenverhältnisse
oder ein Zusammenstoß mit einem anderen Fahrzeug die
Ursache ist, konnte noch nicht festgestellt werden.

: : Homberg . Fulda . (Brandstifter aus Rach-
f u ch t.) Die Untersuchung der Entstehunggursache der bei¬
den kurz hintereinander in dem benachbarten Lenderscheid
angerichteten Brandschäden , von denen die Anwesen des
Maurermeisters Dietrich und des Landwirts Kurz betroffen
wurden , hat ergeben , daß Brandstiftung vorliegt . Als Tä¬
ter wurde der Schneidermeister Simon ermittelt , der nach
anfänglichem Leugnen gestand , die Brände aus Rachsucht
angelegt zu haben . Simon wurde in das Ziegenhainer Ge¬
richtsgefängnis eingeliefert . — In der Mühle in Apenrade
brach Feuer aus . das , durch den Wind begünstigt , die Mühle
vollständig in Asche legte . Die gesamte Einrichtung , land¬
wirtschaftliche Maschinen und Geräte sowie reiche Borräte
lind ein Raub der Flammen geworden . Die alte Mutter
des Besitzers geriet in Lebensgefahr und konnte nur mit
knapper Not gerettet werden . Man nimmt an . daß das
Feuer von sinem Bettler angelegt worden ist, der am Tage
die Mühle besucht und das Haus unter Drohungen verlassen
hatte , da er mit dem erhaltenen Almosen nicht zufrieden
war.

: : Marburg . (D i e st r e i t e n d e n E r b e n .) Zu recht
unliebsamen Auftritten kam es hier vor dem Landgericht
im Anschluß an einen Erbschaftstermin . Ein junger Mann
von auswärts schlug auf einen älteren Herrn ein , der am
Kopf erheblich verletzt wurde , so daß er in die Klinik einge-
liesert werden mußte.

: : Allendorf . (E d e r - G o l d.l Außer dem Goldvor¬
kommen im Eisenberg bei Corbach hat man vor einiger Zeit
auch bei Allendorf (Eder ) goldhaltiges Gestein festgestellt,
dessen nunmehrige Untersuchung durch Sachverständige gute
Resultate zeitigte . Ob eine Ausbeutung der Goldlager in
Frage kommt , wird von dem Gutachten einer Kommission
der Bergakademie Klausthal abhängen , die sich in nächster
Zeit zu einer Besichtigung nach Allendorf begeben wird.

: : Gladenbach . (Auto führt im Nebel gegen
einen  Z u g.) Ein hiesiger Arzt , der mit seinem Auto im
dichten Nebel fuhr , sah zwei Scheinwerfer als solche von
Motorrädern an , die seinen Weg kreuzten . Zu seinem
Schrecken fuhr er jedoch gegen die Lokomotive des Leer¬
zuges hardcnrod —Gladenbach . Da er jedoch in nicht zu
schnellem Tempo fuhr , blieb er unverletzt ; der Wagen wurde
erheblich beschädigt.

: : Rückingen . (A n g l e r g l ü ck.) Ein Frankfurter
Sportangler fischte aus der Kinzig einen 18,75 Pfund schwe¬
res Hecht. Der Fisch hatte eine Länge von 1,05 Meter und
einen Umkana von 40 cm

V) ijan » | icot . (um das Tier  heim .) Die Frag,.
Errichtung eines Tierheims hat die Darmstädter Oeffent-
lichkeit schon öfter beschäftigt . Nun hatte der Tierschutzverein
für Hessen wieder zu einer Versammlung für den Fürsten-
saal eingcladen . Die Versammlung hatte einen sehr guten
Besuch , der bewies , wie sehr man für das Tierheim inte¬
ressiert ist. Im Bordergrund der Versammlung stand ein
Referat des Leiters des Mannheimer Tierschutzvereinr,
Hauptlehrer Linder , der über , das Mannheimer Tierheim
interessante Ausführungen machte . In der Aussprache be¬
richtete Oberrechnungsrat Kratz , daß die Stadt auf den Vor¬
schlag, im Hause Bessungerstraße 65 ein Tierheim zu errich¬
ten , nicht eingegangen sei. Eine Zusage der Stadt Darm-
stadt , in der Eschollbrückerstraße im neuen Faselstall einen
Bau zu errichten , sei an der Finanzkalamität der Stadt ge¬
scheitert . Er empfiehlt auch weiterhin den alten Plan mit
der Stadt nicht fallen zu lassen , da ja Gelder von der Stadt
bewilligt leider aber für andere Zwecke verausgabt morden
seien.

( :)Groß -Rohrheim . (D e r G e in e i n d e r a t m a ch t mie¬
de  r m i t.) Weil gegen einen Feldschützen seitens des Kreis¬
amtes ein Disziplinarverfahren eingeleitet worden war,
hatte der Gemeinderat seine Acmter niedergelcgt . Nach
mündlicher Besprechung mit dem Kreisdirektor hat nun der
Gemeinderat seine Tätigkeit wieder ausgenommen.

( :) Lorsch. (Durch einen U e b e r f a l l schwer ver-
l e tz t.) Auf der Straße nach Bcnsheim versuchten drei
junge Bursche » am Bahnübergang eine Laterne wegzuneh-
xnen. Als der Schrankenwärter ihnen das wehren wollte

fielen sic über den Mann her und verletzten lhn erheblich.
Noch in der Nacht gelang es der Polizei in Bensheim , dis
man telefonisch verständigt hatte , die Burschen zu ermitteln
und ihre Personalien sestzustellen.

Rkainz . (L c b e n s r e t t u n g .) Die 30 jährige Frau
eines früheren Meinhändlers aus Rüdesheim sprang in der
Nähe von Geisenheim in den Rhein . Die Selbstmordabsicht
wurde bemerkt und ein 41 jähriger Landjäger aus Rüdes-
heim rettete die Frau , die sich an den hals des Retters
klammerte , unter größten Anstrengungen aus den kalten
Fluten . Die Frau hatte bereits nuf der hindeirburgbrücke
bei Bingen versucht , in den Rhein zu springen , doch wurde
sic auch dort beobachtet , weshalb die Lebensmüde Ihre Tat
in der Nähe von Geisenheim zur Ausführung bringen wollte.

( :) Worms . (Für einen kleinen „Ne b e » " -Ver¬
dienst über  1 4 0 0 M a r k G e l d st r a f e.) Zwei Bau¬
hilfsarbeiter non hier waren im Juli 1030 auf ihren Fahr¬
rädern nach Kaiserslautern gefahren,und erstanden in einer
Wirtschaft von dem großen Unbekannten 000 Büchlein zu
80 Blatt Zigarcttcnpapier , das unverzollt über die Saar¬
grenze gewandert war . Der Einkauf dieser begehrten
Schmugglcrwarc stellt sich meist auf sieben oder acht Pfennig
der Verdienst beträgt etwa 200—300 Prozent . Aber die
Beiden hatten Pech . Sic wurden von einem Gendarmen
nngehalten . dem sie auf Vorhalt erklärten , sie seien arbeits¬
los und wallten sich einen kleinen Nebenverdienst verschaf¬
fen. Nun hatten sich die beiden vor Gericht zu verantwor¬
ten , dem sich das Zollamt als Nebenkläcgcr anpeschlassen
hatte . Der kleine „Ncbcn "-Verdienst der beiden wurde mit
je 1447,20 Mark belegt . Die Strafe dürste sie veranlassen,
in Zukunft die Finger von Schmuggelware zu lassen.

( :) Friedberg . (Miß stände bei der Geuicinde-
ka s s e.) In einer dringenden Sitzung des Gemeinderates
in Ober -Nosbach erklärte der Bürgermeister , außer den schon
früher bekannten Mißständen sei folgendes festgestellt mor¬
den : Die Rückstände der Gemeindekasse betrügen zurzeit
80 000 Mark . 17 700 Mark zurückgezahlter Baugclder ge-
ineindlichcr Baudarlehensnehmer nebst etwa 4000 Mark
Zinsen seien an die zuständigen Darlehensgeber picht abge-
führt worden . Auch die Beiträge für die Handwerkskammer
seien in den letzten fünf Jahren nicht abgcsührt worden.
Für den Bau einer Entsäuerungsanlagc wurden 16 000
Mark ausgenommen . Verbraucht für de» Bau wurden nur
-,000 Mark , die übrigen 8000 Mark haben gleichfalls im
s)aushalt der Gemeinde Verwendung gefunden . Der Bür¬
germeister erklärte weiter , daß die Bücher der Gemcinde-

.kasse seit Jahren nicht ordnungsgemäß nachgeführt worden
seien und seit 1928 kein Kassensturz stattgefunden habe . Man
könne Schulden und Außenstände der Gemeinde auf 90 bis
100 000 Mark schätzen.

( :) Gießen . (Frelmilligrr Arbeitsdienst des
Iungdeutschen Ordens .) Durch eine Entscheidung
des Landesarbeitsamtes wurde dem Iungdeutschen Orden
die Anlage eines Sportplatzes in der Gemeinde Fellinghau¬
sen (Kreis Biedenkopf ) im Wege des freiwilligen Arbeits¬
dienstes eine Arbeitskolonne des Iungdeutschen Ordens ge¬
nehmigt . Bei diesem Arbeitsdienst werden 26 Mann Be¬
schäftigung finden.

Ministerpräsident Dr . Braun 80 Jahre.
Der preußische Ministerpräsident Dr . h. c. Braun feiert am

28 Januar seinen 60. Geburtstag.

Für die Abrüstung.
In London wurden die Listen mit 2 125 152 Unterschriften
für den Antrag aus Abrüstung zur Versendung nach Genf
oerlade ». Lord Cecil , der englische Vorkämpfer für die Ab¬
rüstung , verlieh der Verladung ein feierliches Gepräge , in¬
dem er die ersten Liste » einem kleinen weißgekleideten Mäd¬
chen zur Niederlegung in den Wagen gab . das die neue

Welt und den Friedensgeist symbolisieren sollte.

' * «ftoMrit ; . (EIn  Betrunkener verursacht « ln
schweres Autounglück .) Zn der Näbe von Weißer
uloilte ein Auto , das a » einer Straßenecke hielt , feine Fahrt
fvttsehen . Dabei wurde der Führer des Wagens von einem
betrunkene » Mann belästigt und bedroht . Als der Führer
den Wagen langsam in Gang brachte , sprang der Betrunkene
auf das Trittbrett und riß das Steuerrad herum , wodurch
der Wagen auf den gegenüberliegenden Bürgersteig fuhr
und dort drei Personen umwarf . Eine Witwe erlitt leichtere
Verletzungen , ei» Knabe , der Sohn der Witwe , erlitt so schwere
Verletzungen , daß ihm im Krankenhaus ein Bein abgenommcii
werden mußte . Der Blutverlust des Junge » ist so stark,
baß zurzeit noch Lebensgefahr besteht . Ein älterer Mann
wurde gleichfalls gegen ei» Haus geschleudert und erlitt
schwere Körperverletzungen , die jedoch nicht lebensgefährlicher
Art sind . Nach dem Unfall flüchtete der Betrunken « und
konnte erst nach längerer Zeit festgenominen und dem Amts¬
gericht zugeführt werden.

Slnnnern . (Ein zweites Todesopfer ) . Da « Blan-
kenrather Sprengunglück hat jetzt ein zweites Todesopfer
gefordert . Der schwerverletzte Bruder des bei der Sprengung
ums Lebe » gekommenen Sägewerkbesihers ist inzwischen im
Krankenhaus seinen Verletzungen erlegen.

Trier . (Brandseuche im Trierer Bezirk .) In
der Eifel und auf dem Hochwald nehmen die Schadenfeuer
in einzelnen Ortschaften in diesen Wochen einen beängstigen¬
den Uinsang an . In Nunkirchen (Hochwald ) wurde die Feuer¬
wehr zum dritten Male innerhalb von zehn Tagen alarmiert.
Nachdem vorher ein Wohnhaus und nn anderen Falle ein
landwirtschaftliche » Anwesen niedergebrannt waren , gelang es
diesmal , das wiederum in einem Wohnhaus ausgebrochen«
Feuer einzudämmen , so daß nur der Dachstuhl «in Opfer der
Flammen wurde . Man vermutet In allen drei Fällen Brand-
stistung . In Lascheid (Eifel ) brach zum vierzehnten Male in¬
nerhalb Jahresfrist ein schweres Schadenfeuer aus , dem das
landwirtschaftliche Anwesen eines Kleinbauers samt dem Wohn¬
haus zum Opfer fiel . Es gelang unter Hilfeleistung der Weh-

l reu von den Nachbarorte » , einen Teil des Mobiliars und das
Bich zu retten.

Sc.aibrückin (Erwerbslo >endemsnstrationen ).
In Schiffswciler kam cs zu Erwerbslosendemonstrationen , die

, bis in den späten Abend hinein andauerten . Arbeitslose hatten
! am Tage zuvor die Pflichtarbeit verweigert und sollten
l daraufhin keine Unterstützung ausgezahlt erhalten . Es kam
I zu erregten Auseinandersetzungen vor dem Bürgermeisteramt

und zu Denionstrationen , an denen auch auswärtige Arbeits¬
lose tcilnahineu . Als die Ortspolizei und von auswärts hinzu-
gezogene Landjäger die Straßen säubern wollten , wurden
|ie mit Steinen und Eisenstücken beworfen . Die Polizei gab

, Schreckschüsse ab und ging mit blanker Waffe gegen die
! Demonstranten vor . Zwei Rädelsführer wurden oerhafter.
i Saarbrücken . (Erplofion von zwei Gasome¬

tern ) . In de » Abendstunden ereignete sich auf einem Fa¬
brikgrundstück xine Erplosion zweier Gasometer . Als ein Mei¬
ster und ein Arbeiter mit Schwcißarbeiten beschäftigt waren,
flogen plötzlich die beide » Gasometer mit einem ungeheueren
Knall in die Luft . Im Umkreis von 50 Meter zersprangen
sämtliche Fensterscheiben . Die beiden Arbeiter erlitten Brand¬
wunden im Gesicht und an,den Händen , so daß sie ins Kran¬
kenhaus überführt werden mußten.

Köln. (Kirchc » di eb zu Zuchthaus verurteilt .)
Qas erweiterte Schöffengericht zu Köln verhandelte gegen zwei

I Angeklagte , den Maler Kay -Petersen , 31 Jahre alt . wegen
fortgesetzter Kirchendiebstähle und gegen de » Althändler Ling-

! scheidt wegen Hehlerei . Petersen werden mindestens 12 Kir-
> chendiebstühle zur Last gelegt . Hauptsächlich entwendete der
! Angeklagte Altarleuchtcr , Bilder , Holzplastiken . usw ., meist
s Dinge , die Altertums - und Sammlerwert hatten . Petersen

ist geständig . Der der Hehlerei angellagte Lingscheidt , der
von Petersen laufend die gestohlenen Kultgegenstände auf¬
kaufte und im Kunsthandel veräußerte , will nicht gewußt
haben , daß die Gegenstände gestohlen waren . Das Gericht
verurteilte gemäß dem Strafantrag des Staatsanwaltes den
Kunstmaler Petersen zu zweieinhalb Jahren Zuchthaus unter
Anrechnung d^r Untersuchungshaft und den Händler wegen
Begünstigung zu 300 Mark Geldstrafe ersatzweise 1 Monat
Gefängnis.

Köln . (T o d e s ft u r z aus dem F e n st e r .) Aus dem
Fenster seiner im dritten Stockwerk gelegenen Wohnung des

! Hauses Eichendorffstraße 49 stürzte ei» 46jähriger Mann
; auf die Straße . Der Bedauernswerte erlitt so schwere Ber-
, lctzungen , daß er kurz darauf starb . Man vermutet , daß ein
! Unglücksfall vorliegt . Der Verunglückte litt stark an Asthmo
! und hat skch wahrscheinlich in einem Anfall zu weit aus dem
I Fenster gelegt , als er frische Luft schöpfen wollte.

Lünebach . (Bestrafte Rohling «) . Da - Schöffen¬
gericht Trier verurteilte zwei Männer , die aiil 4 . Oktober
1931 hier einen Landjägermeister , der nachts um zwei Uhr
Feierabend bot , so furchtbar mißhandelt hatten , daß er
dauernd dienstunfähig wurde , zu drei Jahren und zwei
Monaten bezch. zwei Jahren und einem Monat Gefängnis.

Märkte«ad Börsen.
Mannheimer Produktenbörse vom 25. Januar . Die Forderun¬

gen für deutsches Brotgetreide find ziemlich unverändert . Das An¬
gebot ist aber knapp . Im Bormittagsverkehr hat sich noch kein Ge¬
schäft entwickelt . Die Tendenz ist stetig . Man nannte gegen 11.30

. llhr im nichtossizicllen Berkehr in Mark pro 100 Kilo waggonfrei
Mannheim : Weizen inl . 75 bis 79 Kilo , gut , gesund und trocken
LI .75 bis 25,25 ; desgleichen 73 bis 74 Kilo , gut , gesund und trok-
ken 2-1,25; Roggen inl . gut , gesund und trocken 22 ; Hafer , inl.
17.25 bis 18 ; Sommergerste inl . 19 bis 20 ; Futtergerste inl . 18,25
bis 18,75 : gelber Laplatamals 17,75 bis 18; südd. Weizenmehl
Spezial 0, neue Mahlung , Ianuar -Februar -Lieserung , 35,25 ; des-
gleichen mit Auslandswcizen 37 ; süddeutsches Weizenauszugsmehl,
gleiche Mahlung und Lieferzeit , 39,25 bzw . 41 ; Roggenmehl 90-
prozentige Ausmahlung je nach Fabrikat 30,75 bis 31,75 ; seine
Wclzenklele 8,75 ; Biertreber 12,25 bis 12, 50 ; Erdnußkuchen 13,75.

Mannheimer Großviehmarkt vom 25. Januar . 'Zufuhr und
Preise : 119 Ochsen 29 bis 35 ; 137 Bullen 18 bis 26 ; 284 Kühe
10 bis 28 ; 299 Färsen 25 bis 39 ; 993 Kälber 29 vis 44 ; 40 Schafe
15 bis 20 : 2745 Schweine 30 bis 41 ; 105 Arbeitspserde 900 bis
1900 ; 95 Schlachtpferde 25 bis 110 ; zwei Ziegen 12 bis 20 Mark.

Franklurlcr Schlachlvlehmarkt vom 25. Januar . Auftrieb : 1513
Rinder , davon 375 Ochsen. 142 Bullen . 497 Kühe , 494 Färsen,
ferner 598 Kälber . 85 Schafe , 5524 Schweine . Preise für : Ochsen
29 bis31 , 25 bis 28. 20 bis 24 : Bullen 25 bis 29. 20 bis 24 ; Kühe
22  bis 25, 18 bis 21, 14 bis 17; Färsen 29 bis 31. 25 bis 28. 20
bis 24 ; Kälber —, 35 bis 39, 30 bis 34, 25 bis 29 ; Schafe 23 bis
29. —, 18 bis 22 ; Schweine —, 37 bis 40, 37 bis 40, 35 bis 39,
34 bis 39.

Frankfurter Produktenbörse vom 25. Januar . Tendenz behaup¬
tet . Cs notierten : Weizen 240 ; Roggen 223,50 bis 225 ; Sommer¬
gerste 185 bis 190 ; Hafer inl . 150 bis 157,50 ; Weizenmehl südd.
Spez . 0 mit Austauschwcizen 39,25 bis 37,25 , dto . mkt Sonder-
Mahlung 34,50 bis 35,50; nivderrheln. 39,25 bis 37; dto. Sonder¬
mahlung 34,50 bi% 35,25, Roggenmehl 30,75 bis 31,75.
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